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Deutſchlands Wirtſchaft
vor dem Suſammenbruch

Von
Dr. Bovenſchen.

Schien es in den letzten Wochen, als ob mit der zu
nehmenden Erkenntnis, daß der Wiederaufbau der Welt
wirtſchaft ohne Deutſchland unmöglich ſei, und daß darum
die Produktivkräfte des deutſchen Volkes nicht mehr länger
durch unerfüllbare Forderungen aus dem Verſailler Ver
trage und dem Londoner Ultimatum belaſtet werden
dürften, eine dauernde Befeſtigung des deutſchen Mark
wertes Hand in Hand gehen würde, ſo hat das Scheitern
der Anleihever handlungen abermals zu einem kata-
ſtrophalen Sturze des deutſchen Geldes geführt. Alle Kenner
unſerer wirtſchaftlichen Lage ſind ſich darüber einig, daß
nicht ſo ſehr ein Steigen des Markwertes als ſeine Stabili
ſierung zu allmählicher Gefundung unſerer Verhältniſſe
führen würde. Das verheerendſte iſt, daß die fortwähren
den Schwankungen der Deviſenkurſe jede Kalkulation un-
möglich machen und ein Moment der Unſicherheit und Un-
ruhe in die geſamte Volkswirtſchaft wie in den Haushalt
des Reiches und des einzelnen Staatsbürgers tragen.

Das efnigermaßen Verſöhnende der dauernden Ent
wertung der Mark lag darin, daß unſere Jnduſtrie einen
geſteigerten Beſchäftigungsgrad aufwies. der zwar nur eine
Scheinblüte bedeutete, aber doch das eine Gute im Ge
folge hatte, die Arbeitsloſenziffer in Deutſchland erfreulich
niedrig zu halten, während umgekehrt die valutaſtarken
Länder, vor allem England, Amerika, die Schweiz u. a.
unter einer ſich fortgeſetzt vermehrenden Arbeitsloſigkeit zu
leiden hatten. Das Beſtreben namentlich Englands gingdaher dahin, alle ſolche innen- und außenpolitiſchen Maß

nahmen zu unterſtützen, die geeignet ſchienen, die Preiſe der
er r den Weltmarktpreiſen anzunähern und da
mit den, deutſchen Wettbewerb allmählich wieder auszu-
ſchalten. Dieſem Streben Englands kamen die deutſchen
Arbeiter in ihrer unverſtändigen Sucht, aus der Revolution
eine Lohnbewegung allergrößten Stiles zu machen, ſtark
entgegen, und dieſe Kurzſichtigkeit hat nunmehr dazu ge-
führt, daß die engliſche Jnduſtrie wieder aufzuatmen be
ginnt. Die durch die fortgeſetzten Lohnerhöhungen, die
Tarifſteigerungen und Steuermaßnahmen der Reichs
regierung dauernd geſtiegenen Geſtehungskoſten der deut-
ſchen Erzeugniſſe haben deren Preis vielfach ſchon über
die Weltmarktpreiſe hinausgeſchraubt. Die unheilvolle
Folge iſt, daß die Ausfuhr ins Ausland bedrohlich zurück
geht, da neuerdings ausländiſche Waren uns bereits
im Inlande erfolgreichen Wettbewerb bereiten können.

Lehrreich iſt in dieſer Beziehung ein vom „Korreſpon-
denzblatt“ der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften in Nr. 22
vom 3. Juni 1922 veröffentlichter Bericht über die Jahres
verſammlung der britiſchen Handelskammern. Auf ihr
konnte deren Präſident mit großer Befriedigung feſtſtellen,
daß man nunmehr endlich wieder ſo weit ſei, der deutſchen
Konkurrenz auf dem Weltmarkt erfolgreich begegnen zu
können. Jn den letzten Wochen ſeien die Erzeugungskoſten
in Deutſchland ungeheuer geſtiegen, und ſie würden weiter
ſteigen, da die Maßnahmen der deutſchen Regierung zur
Balanzierung des Haushalts eine weitere ſtarke Erhöhung
aller Unkoſten bedingten. Schon ſtehe die engliſche Motoren-
induſtrie in vollſter Blüte, und die Hoffnung ſei berechtigt,
daß in aller Kürze eine großartige Wiederbelebung der ge
ſamten engliſchen Induſtrie bevorſtehe. Erfüllen ſich dieſe
Erwartungen, dann hätte binnen kurzem England ſein
heißbegehrtes Ziel erreicht, die bisherige eigene Arbeits
loſigkeit auf Deutſchland abzuwälzen.

Es kann leider nicht daran gezweifelt werden, daß die
deutſche Wirtſchaft in der Tat vor neuer ſchwerer Kriſe ſteht,
die zur Kataſtrophe führen muß, wenn nicht noch fünf
Minuten vor 12 Uhr Einhalt getan wird. Aus allen deut-
ſchen Jnduſtrien kommen bereits bewegliche Klagen darüber,
daß das Ausland ihnen auf dem Weltmarkte in Halb und
Fertigware einen vermehrten Wettbewerb bereitet, der auch
von großen Erfolgen begleitet iſt. Eine große Berliner
Textilfirma, die noch im Winter fertige Anzüge immer
zehntauſendweiſe nach dem Auslande, nach Amerika,
Auſtralien lieferte, wird jetzt kein einziges Stück mehr los.
Auslandsaufträge heranzuziehen, wird der deutſchen Jn
duſtrie und dem deutſchen Handel immer ſchwieriger. Alte
Beſtellungen werden aufgehoben, neue bleiben aus, weil die
ausländiſchen Abnehmer heute bereits in der Lage ſind,
ſich zu billigeren Preiſen anderwärts einzudecken, als die
deutſchen Erzeuger gewähren können.

Aber nicht genug damit, die ausländiſche Jnduſtrie
macht der deutſchen heute bereits in Deutſchland ſelbſt die
ſchärfſfte Konkurrenz. Es iſt ungemein bezeichnend für
Deutſchlands wirtſchaftliche Lage, daß nach einer Mit-
teilung der „Bergwerkszeitung“ ſogar die Verwaltung
der deutſchen Reichsbahnen in Luxemburg
Fiſenbahnſchienen gekauft hat. Jn der Tat bewegen ſich die
Angebote luxemburgiſcher, franzöſiſcher und beigiſcher
Halbzeug- und Walgfabrikate bereits 5 bis 10. v. H.
unter den deutſchen Nnlandsfarderungen für Schienen
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und Träger.
England in Deutſchland eingeführt.
Kohle dringt heute ſchon bis an die Grenzen unſeres eigenen

Bleche werden in großen Mengen aus
Ja ſogar die engliſche

Kohlenbezirks im Ruhrgebiet vor! Jhre Einfuhr hatte
ſchon im April mit 400 000 Tonnen das Zehnfache der Ein
fuhr in den letzten Monaten des Jahres 1921 betragen,
und Lothringer Werke bieten im deutſchen Jnduſtriebezirk
und in alten Abſatzgebieten der rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſen
und Stahlinduſtrie das Eiſen um 10 Prozent billiger an
als die deutſchen Eiſenwerke. Daß unter dieſen verheeren-
den Erſcheinungen die deutſche Arbeitsloſenziffer nicht ſchon
ſtark nach oben geſchnellt iſt, dürfte lediglich darauf zurück
zuführen ſein, daß mit dem Frühjahr naturgemäß ein
ſtarker Bedarf an Arbeitskräften im Baugewerbe und in der
Landwirtſchaft einſetzte.

Jm ſelben Auügenblicke, in dem jene beängſtigenden
Tatfachen bekannt werden, berichten die Zeitungen, daß die
Bergarbeiter das Tarifabkommen gekündigt haben und daß
alle Verſuche, die neue Lohnerhöhungen Fordernden zur
Vernunft zu bringen, bisher geſcheitert ſind. Eine weitere
Kohlenpreiserhöhung bedeutet aber eine weitere Steige-
rung der Produktionskoſten der geſamten deutſchen Jn
duſtrie und damit eine weitere Erſchwerung der Abſatzmög-
lichkeit für deutſche Erzeugniſſe auf dem Weltmarkt und in
dem billiger produzierenden Auslande. Die ausländiſche
Jnduſtrie iſt nämlich, was noch beſonders bemerkenswert iſt,
ſchon ſeit längerer Zeit mit Erfolg beſtrebt geweſen, ihre
Konkurrenzfähigkeit gegenüber der deutſchen durch einen
allgemeinen Ab ba u der Löhne zu ſteigern. Kennzeich-
nend für dieſe Bemühungen iſt ein im „Korreſpondenzblatt“
der freien Gewerkſchaften in der ſchon erwähnten Nummer
abgedruckter Anſchlag in den Barrow Steel Works in Lon
don, der da lautet:

1. Arbeit und niedrige Löhne ſind letzten Endes beſſer
als keine Arbeit und keine Löhne.

2. Keine Genua-Konſerenz und keine Tarifreform gibt
uns mehr Arbeit, wenn wir nicht zu Preiſen er-
zeugen können, zu denen andere Länder zu kaufen
vermögen.

Solche einfachen Wahrheiten verſteht der praktiſche, von
der Phraſe der angeblichen Jntereſſen- Solidarität des inter
nationalen Proletariäts nicht umnebelte Sinn des eng-
liſchen Arbeiters ganz ausgezeichnet, und man hat daher
nichts davon gehört, daß die engliſchen Arbeiter dieſem
Lohnabbau Widerſtand entgegengeſetzt hätten. Der deut-
ſche Arbeiter aber, der immer noch nicht ſehen will, daß
cuch er nur ein Glied des Ganzen iſt, daß er auf Leben
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und Sterben mit dem Gedeihen der deutſchen Wirtſchaft ſich
verbunden fühlen muß, ſtellt ſein perſönliches Jntereſſe über
das der Geſamtheit, und fordert von Monat zu Monat, von
Woche zu Woche neue Lohnerhöhungen, ohne Rückſicht
darauf, ob ſeine Nährmutter, die deutſche Jnduſtrie, dabei
zugrunde geht oder nicht. Schon weil er mit ſeinem nn-
ſinnigen Begehren den Aſt, auf dem er ſitzt, mit eigenen
Händen abſägt, ſollte er ſich das Verhalten der engliſchen
Arbeiter zum Beiſpiel nehmen.

Freilich wird der deutſche Arbeiter einer ſolchen Mah-
nung gegenüber darauf hinweiſen, daß in England auch
die Lebenshaltung ſich verbillige, während wir in Deutſch
land infolge der Erhöhung der Getreidepreiſe mit erhöhten
Brotpreiſen zu rechnen haben, ſeine Lohnforderungen alſo
berechtigt ſeien. Allerdings wird die Getreideumlage in
dieſem Jahre noch einmal beibehalten werden, und es wird
unvermeidlich ſein, daß dem land wirtſchaftlichen Erzeuger
zum Ausgleich für ſeine erhöhten Produktionskoſten ein
höherer Umlagepreis bewilligt wird. Aber es darf doch
nicht vergeſſen werden, daß gerade der Landwirt in ſeinem
Betriebe eine große Menge ſolcher Waren verbraucht, die
fabrikmäßig von kohlenverbrauchenden Jnduſtrien hergeſtellt
werden. Man denke nur an Maſchinen, künſtlichen
Dünger uſw. Wird die Kohle durch Erhöhung der Kohlen-
ſteuer und der Bergarbeiterlöhne im Preiſe erhöht, ſetzt der
Staat, um die Anſprüche ſeiner Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten zu befriedigen, die Tarife der Verkehrsbetriebe
fortgeſetzt hinauf, dann kann auch eine Erhöhung der land-
wirtſchaftlichen Produktionskoſten nicht ausbleiben. Solche
Fragen löſt man aber nicht dadurch, daß jeder ſeine Milch-
mädchenrechnung aufmacht, ſondern nur dadurch, daß alle
Berufsſtände ſich ihrer Pflichten bewußt werden, die ſie
dem Vaterlande gegenüber haben. Der Verſailler Vertrag
hat uns Deutſche mehr als ein Ereignis je vorher zu einer
Schickſals gemeinſchaft zuſammengeſchmiedet, mit
der jeder einzelne unlösbar verknüpft iſt. Mit ihr leben,
mit ihr ſterben wir. An ihrem Fortbeſtand hat jeder ein
perſönliches Jntereſſe. Nur wenn wir alle bereit ſind,
jeder an ſeinem Teile, für dieſe Volks und Schickſals-
gemeinſchaft Opfer zu bringen, dürfen wir hoffen, daß die
unſerer Wirtſchaft drohende Kataſtrophe noch einmal an
uns vorübergeht. Folgen wir aber nur den Regungen der
Jchſucht, des perſönlichen Eigennutzes, dann iſt. unſer Schick-
ſal beſiegelt, dann bricht unſere Wirtſchaft in abſehbarer
Zeit zuſammen, und dann kann uns auch nichts mehr retten
vor dem politiſchen Untergange unſeres Volkes und Vater-
landes.

Der Weg iſt klar
Die „Rote Fahne“ bringt einen Aufruf des Exekutiv-

komitees der kommuniſtiſchen Jnter nationale
an die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen, der ſich gegen den
Eintritt der USPD. in die Regierung ausſpricht und ſchließt:

Proletarier Deutſchlands! Werft in einheitlicher Front die
Reaktion nieder! Nieder mit der bürgerlichen
Koalitionsregierung! Es lebe der Kampf um die
Arbeiterregierung:“! Das Schwert gegen die mon-
archiſtiſche Reaktion!

Der Aufruf iſt aus Moskau vom 8. Juli datiert.
„Voprwärts“ und „Freiheit“ veröffentlichen den Aufruf

des Jnter nationalen Gewerkſchaftsbundes an
alle dem Bunde angehörenden Organiſativnen. Jn dem Aufruf
heißt es u. a.: Das Büro des J. G. V. hat mit Befriedigung feſt
geſtellt, daß die deutſchen Arbeiterorgani ſattonen
entſchloſſen ſind, ſich mit äußerſter Kraft dem Treiben der
Reaktion zu widerſetzen und die republikaniſche Verfaſſung zu
verteidigen. Gegen die Reaktionäre jeden Schlages ſind die
deutſchen Arbeiter entſchloſſen, alle in ihrer Macht ſtehenden
Mittel anzuwenden, um die Eroberungen der Revolution zu
ſchützen. Der J. G. B. erklärt ſich rückhaltlos bereit, den all
gemeinen Aktionsplan der deutſchen Arbeiterſchaft mit allen
Kräften zu unterſtützen. Der J. G. B. weiß, daß die Nieder
lage der Demokratie in Deutſchland die Niederlage der inter-
nationalen Dempkratie bedeuten würde. Geſtützt auf die ſtolze
Loſung des Weltproletariats Arbeiter aller Länder,
vereinigt euch!“, fordert der J. G. B. von allen ſeinen An
hängern eine aktive Solidarität. Niemand darf gleichgültig
bleiben angeſichts des Kampfes, den das deutſche Proletariat
zu führen hat. Der Weltfriede und der wirtſchaftliche Fort
ſchritt ſtehen auf dem Spiel. Jeder wirke darauf hin, daß die
Politik der Regierung ſeines Landes nicht die Stellung der
deutſchen Reaktionäre ſtärke.

Die ganze Schmach Deutſchlands kennzeichnet ſich in er-
ſchreckender Deutlichkeit in dieſen zwei Aufrufen. Moskau
auf der einen Seite, die Weſt länder auf der anderen Seite
wurden zu Hilfe gerufen von Leuten, die ſich Deutſche nennen,
aber keine ſind, die ſich zu ſchwach fühlen, allein ihre blut-

Die „Hilfe“ der Internationale
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rünftigen, ſtagatsverbrecheriſchen Ziele zu verfolgen. An
dieſer ſogenannten Jnternationalität geht
Deutſchland zugrunde, wenn nicht bald, ganz bald
ein Einſehen kommt. Der Franzoſe iſt Franzoſe, der Belgier
Belgier und der Engländer Engländer. Sie wiſſen, was ſie
wollen, wenn ſie das Wort international im Munde führen, ſie
ſelbſt denken gar nicht daran international zu ſein. Unter der
internationalen Maske verfolgen ſie lediglich die Ziele ihres
Landes. Nur der Deutſche glaubt an die Jnternationalität und
dieſer Gefühlsduſel koſtet uns unſer Sein. Das Moskowiter
tum dagegen iſt international. Sein Ziel iſt Vernichtung aller
Ordnung, Knechtung (auch der Arbeiter), Mord, Tot-
ſchlag und Hungersnot, um eine kleine Klique zu Herren der
Welt zu machen. Auf jeden Fall, Oſten wie Weſten wollen
Vernichtung, Verſklavung Deutſchlands.

Augen auf, deutſche Arbeiter! Es geht ebenſo
um euch, wie um alle anderen. Weg mit Moskau, weg mit dem
ganzen internationalem Phantom!

Dazu wird uns aus Berlin geſchrieben: Es hat den
Anſchein, als ob wir in den nächſten Tagen in eine ſcharfe
innerpolitiſche Kriſe hineinkommen werden. Ein Streikfieber
geht durch das ganze Reich. Und es hat ſeine Urſache nicht
allein in Lohnforderungen und den durch die Teuerungsver-
hältniſſe bedingten Zuſtänden, ſondern hat zweifellos politiſche
Untergründe. Das deutſche Volk und die deutſche Wirtſchaft
leben in einer Art Kampfzuſtand, der ſich heute oder morgen zu
epileptiſchen Anfällen ſteigern kann. Dieſe Zuſtände ſind nichts
anderes als die Folgen der Verzweiflung über die unmöglichen
und immer unerträglicher werdenden wirtſchaftlichen und
politiſchen Folgen des Verſailler Vertrages und der Erfüllungs-
politik. Es iſt Verzweiflung an ſich ſelber, an Gott und der
Welt. Dieſe Verzweiflung iſt das Ende jeder vernünftigen
Ueberlegung. Aus dieſer Verzweiflung heraus ſtoßen die
Maſſen gegen den Feind, wie und wo ſie ihn ſehen.

Jm Ruhrbergbau iſt Streikſtimmung. Nicht wegen Lohn-
differenzen allein. Sie entſpringt der dargelegten Stimmung
der Unerträglichkeit, der wachſenden Verzweiflung. Die Maſſen
leiten den Führern aus der Hand. Sie wollen en denFeind vorgehen und wiſſen nicht, wo er ſteht. Die egung

will ſich Luft ſchaffen Die freien gewerkſchaftlichen Organi
ationen haben einen Aufruf erlaſſen an die Ruhrbergleute.

rin fordern ſie gemäß dem Beſchluß der Revierkonferenz
vom 29. Junt die Bergarbeiter auf, ſofort Maſſen
kündigungen vorzubereiten, d. h. in den Streik ein
zutreten; Auf allen Zechen ſind die Kündigungsszettel bereits
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angeklebht. Bis zum 73. Juh ſollen fie ausgefüllt den von den
Organiſationen ernannten Schachtleuten abgegeben werden.
Zweck: die Forderungen der Bergleute mit Gewalt durch-
zuſetzen. Am 18. Juli nämlich muß der beſtehende Tarifver
trag oder verlängert werden, ſonſt läuft er am
1. Auguſt ab. Kommt es nicht zu einem neuen Tarifabſchluß,
ſo iſt der Streik unvermeidlich. Der Kampf geht um die
Ueberſchichten. Die Unternehmer wollen den ſchieds
gerichtlichen Abmachungen nur zuſtimmen, wenn die Arbeiter
ſchaft zur Ueberarbeit verpflichtet. Darin ſehen die Arbeiter
eine Beſeitigung des Siebenſtundentages.

Die chriſtlichen und polniſchen Vergarbeiterverbände haben
die Kündigungsaktion abgelehnt. Nur die freien ſogzialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften treiben zum Streik. So daß alſo
Kampf und Terror der Streikenden gegen die Arbeitswilligen
zu erwarten ſind. Es iſt keine Frage, daß der Streik auf den
ganzen deutſchen Kohlenbergbau übergreifen wird. Und was
das bedeutet, braucht kaum auseinandergeſetzt zu werden. Eine
Lahmlegung des geſamten deutſchen Wirtſchaftslebens inner
halb 8 Tagen wäre die Folge. Die Eiſenbahn beſitzt Kohlen
vorräte für höchſtens 6 Tage. Von der Reichsregierung muß
erwartet werden, daß ſie alles tut, um das deutſche Volk vor
einer ſolchen Kataſtrophe zu bewahren.

Ausgebrochen iſt ein Strik im Ruhrgebiet bereits im Tief-
baugewerbe, der auch zu Ausſperrungen geführt hat. Ebenſo

Sei den Fabrik-Bauhandwerkern.
Die Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern

in der Textilinduſtrie haben ſich eher verſchärft als ausgeglichen.
Der Kampf geht um die 46-Stundenwoche. Auch in der Textil-
induſtrie iſt mit Streik zu rechnen. Die Kaſſen der Textil-
arbeiter haben vom 25. Juni ab Doppelbeiträge vorgeſchrieben.

Der Berliner Buchdruckerſtreik
Die Verhandlungen des Schlichtungsausſchuſſes im Reichs

arbeitsminiſterium mußten am Sonnabend abend infolge von
Differenzen formaler Natur abgebrochen werden, ohne daß
es zu ſachlichen Beratungen kam. Die Vertreter der Arbeitgeber
verzeichneten dieſes Schlichtungsverfahren nach dem Tarifvertrag
für unzuläſſig. Das Hauptintereſſe der zuſtändigen Stellen kon
gentriert ſich gegenwärtig auf die durch die Stillegung der
Reichsdruckerei geſchaffene Lage, die nachgerade bedroh-
lich zu werden ſcheint. Unter den augenblicklichen Verhältniſſen
wird es den r Werken und Unternehmungen nicht möglich
ſein, von der Reichsbank in dieſer Woche die zur Lohn-
zahlung W z Summen zu erhalten. Um dieſem Zu
ſtande ein Ende zu bereiten, hat die Regierung direkte Ver
er mit den Streikenden über eine Wiederauf-
nahme der Arbeit in der Reichsdruckerei eingeleitet, die zurzeit
noch nicht abgeſchloſſen ſind, von denen man aber annehmen darf,
daß ſie zu einem Erfolge führen werden. Sollte dagegen eine
Einigung nicht erfolgen oder ſollten die Funktionäre der Buch-
drucker einer dahingehenden Vereinbarung mit der Regierung die
Zuſtimmung verweigern, ſo wäre allerdings mit einem Einſatz
der Techniſchen Nothilfe in der Reichsdruckerei
und damit natürlich mit einer gewiſſen Verſchärfung des Kon
fliktes zu rechnen. Die Nothilfe, die erfahrene Buchdrucker in ge
nügender Zahl zur Verfügung zu haben erklärt, ſtand bereits am
Sonntag für alle Fälle alarmbereit und wartet jetzt nähere
Weiſungen der Regierung ab.

Von den vereinigten Berliner Zeitungsverlegern und Buch-
druckereibeſitzern wird ihre Auffaſſung über die Vorgänge im Zu-
ſammenhang mit dem Berliner Buchdruckerſtreik in folgender Mit
teilung dargelegt: Nachdem am Freitag nachmittag Verſuche,
durch direkte Beſprechungen zwiſchen den Parteien in Anlehnung
an den Einigungsvorſchlag des Reichsarbeitsminiſters zu einer
Einigung zu gelangen, daran geſcheitert waren, daß die Gehilfen
vertreter über den Vorſchlag des Miniſters hinaus an den Sonder
forderungen für einzelne Sparten feſthielten, erging am Sonn
abend vormittag gegen 11 Uhr die Mitteilung des Reichsarbeits-
miniſters an die Parteien, daß er für 1 Uhr im Reichsarbeits-
miniſterium einen Schlichtungsausſchuß berufen habe, um den
Streik durch Schiedsſpruch zu beenden. Trotzdem von den Arbeit-
gebern darauf hingewieſen wurde, daß dieſer Schlichtungsaus-
ſchuß den geſetzlichen Bedingungen der Verordnung vom 23. De-
zember 1918 entgegenſtände, da der Tarifausſchuß als höchſte
tarifliche Jnſtanz ſich noch nicht mit der Sache befaßt hätte, dies
aber bereits in ſeiner Sitzung am Montag geſchehen ſolle, hielt
der Miniſter an ſeinem Standpunkt der Entſcheidung durch den
Schlichtungsausſchuß feſt. Die Arbeitgeber ſtellten ihre Bedenken
im Jntereſſe der Beilegung des Streiks zurück und erſchienen
pünktlich im Reichsarbeitsminiſterium mit ihren Beiſitzern. Von
Gehilfenſeite kamen zwar die Beiſitzer, dagegen blieb die Gehilfen-
partei ſelbſt den Verhandlungen fern. Der Schlichtungsausſchuß
trat unter dem Vorſitz eines Vertreters des Reichsarbeitsminiſters
zuſammen. Jm Schlichtungsausſchuß machten die Vertreter der
Arbeitgeber wiederholt darauf aufmerkſam, daß nach geſetzlicher
Vorſchrift ein Verhandeln ſowie die Abgabe eines Schiedsſpruches
unmöglich ſei, weil die Vertreter der Arbeitnehmer nicht anweſend
ſeien. Der Vorſitzende erklärte demgegenüber, daß in dieſem
Falle von der geſetzlichen Vorſchrift abgewichen werden könne, es
käme lediglich darauf an, heute noch einen Schiedsſpruch zu
fällen, der ſofort anſchließend durch das Reichsarbeitsminiſterium
für rechtsverbindlich erklärt werden ſolle. Da trotz des wieder-
holten Hinweiſes der Arbeitgeber auf das Ungeſetzliche eines
ſolchen Vorgehens der Vorſitzende ſeinen Standpunkt nicht aufgab,
vielmehr die Anwendung der Geſetze in dieſem Falle für einen
veralteten Formalismus erklärte, verliefen die ſtundenlangen
Verhandlungen ergebnislos.

Die Berliner Buchdrucker haben geſtern beſchloſſen, im Streik
zu verharren. Anträge, in den „Bewilligungsſtreik“ einzutreten,
das heißt überall da zu arbeiten, wo bewilligt werde, wurden
ebenſo abgelehnt wie Anträge, die Notenpreſſe der Reichsdruckerei
und die Herſtellung der Druckſachen für Reichs- und Landtag
freizugeben. Es bleibt alſo dabei, daß der „Vorwärts“, die „Frei-
heit“, die „Rote Fahne“ und „Der Deutſche“ erſcheinen, welch
letzterer von Mitgliedern des Gutenbergbundes hergeſtellt wird.

Craurige Folgen einer Verhaftung
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Magd. Tagesztg.“:
„Die Magdeburger Polizei hat in der Angelegenheit der

Waffenfunde einen Eifer bewieſen, den ſie, wenn es ſich um
Ausſchreitungen linksradikaler Ordnungsſtörer handelt, ſonſt
nicht an den Tag zu legen pflegt. Sie hat eine Reihe von Per-
ſonen in Haft geſetzt und tagelang in Haft behalten, bei denen ein
Fluchlverdacht in keiner Weiſe vorlag und man ſich wirklich
fragen muß, ob den verantwortlichen Stellen die ganze Schwere
der Verantwortlichkeit, die derartige Eingriffe auch in das Jnnen-
leben eines Menſchen bedingen, voll zum Bewußtſein gekommen
iſt. Bei einem beweglichen, eindrucksvollen Gemüt müſſen
ſie ſeeliſche Erregungen hervorrufen, die nicht anders als Leben
und Geſundheit ſchädigend wirken können. Der verhaftete
Kaufmann Fölſche war ein ſolches Gemüt, ein wohlwollen-
der, von Grund des Herzens aus ehrlicher Mann, der ſeinen un-
zähligen Freunden durch ein ganzes langes Leben hindurch in
ireuer Freundſchaft zugetan war, der mit ganzer Seele und
glühender Liebe an ſeinem Vaterlande hing. Wir müſſen ſagen
„war“, denn Kaufmann Fölſche iſt in der Nacht zum
Sonntag im Polizeigefängnis verſtorben. Mit
Karl Fölſche verliert ein großer Kreis in Magdeburg einen treuen
Freund, der ſein Andenken hoch in Ehren halten wird. Sein

ſches Ende wird allen tief zu Herzen gehen, legt aber den
verantwortlichen Stellen wir wollen es ausdrücklich vermeiden,
irgendwelche Schuldkragen aufauwerfen die dringendſte Ver

Auf der Spur der Rathenau-Mörder
Amtliche Meldung.

w. Berlin, 11. Juli.
Den beiden flüchtigen Mördern des Miniſters

Rathenau, dem Hermann Fiſcher und dem Ober
leutnant zur See a. D. Erwin Kern, iſt die Berliner politiſche
Polizei auf der Spur. Die Ermittlungen haben ergeben, daß die
beiden flüchtigen Täter ſich vom 4. bis 6. Juli in Wismar (Meck-
lenburg), am 7. Juli in Neu-Kalies und am 8. Juli in Lenzen an
der Elbe aufgehalten haben. Als ſie im letztgenannten Ort von
der Polizei erkannt wurden, flüchteten ſie über die Eibe auf
Hannoverſches Gebiet in den Kreis Lüchow hinein. Ein ſtarkes
Aufgebot von Berliner Beamten der Abteilung Ia mit Kraft-
wagen und Polizeihunden, die auf die Spur der Täter geſetzt
wurden, ſtellte feſt, daß die Täter nach Süden, nämlich nach
Gartow--Forſt haus Wirn--Ahrendſee--Packebuſch, allgemeine
Richtung Gardelegen, geflüchtet ſind. Am Sonntag früh
gegen 8 Uhr waren die Flüchtigen in Packebuſch. Jn der Nacht
zum Sonntag haben ſie bei Ziemendorf nahe Ahrendſee eine
Generalſtabskarte verloren, die von Berliner Polizeibeamten ge-
funden wurde. Jnfolge Verluſtes ihrer Karte waren ſich die
Flüchtigen über den einzuſchlagenden Weg nicht im klaren. Jn-
folgedeſſen befragten ſie Landbewohner über den Weg nach Garde
liegen. Es iſt damit zu rechnen, daß die Täter nach Süddeutſch-
land zu flüchten beabſichtigen. Sie ſind ohne genügende Mittel
und anſcheinend entkräftet. Sie haben ſich bei Bauern und Forſt
häuſern Brot erbettelt. Wahrſcheinlich halten ſie ſich am Tage
verborgen und bewegen ſich nur des Nachts vorwärts. Sie haben
Fahrräder bei ſich.

Beſchreibung der Flüchtigen: Fiſcher 1,78 Meter groß,
braungebrannt, eingefallenes Geſicht, blaues Jackett, graue Mili-
tärhoſe, Wadenſtrümpfe, ſchwarze Schuhe, grauer weicher Filz-
hut, auf das Fahrrad aufgeſchnallt ein Ruckſack und ein Mantel.

Kern: Grauer Anzug, wie aus Militärſtoff, aber gemuſtert
er und Salz), Kniehoſe, graue Wickelgamaſchen, ſchwarze
Schuhe, ebenfalls aufgeſchnallter Ruckſack und Mantel.

Beide haben ſich in Lenzen neue Sachen gekauft, mit denen
ſie ihre Kleidung veränderten: zwei haochgeſchloſſene grünliche

grünliches Sporthemd mit paſſendem Umlege
kragen, hellblaues Leinenſporthemd mit weißem weichem Umlege-
kragen, braungrüne bzw. graugrüne Sportmütze. Sie haben
weiche Hüte bei ſich. Polizei, Eiſenbahn und Forſtbehörde ſind
von der Berliner politiſchen Polizei bereits ſeit Tagen über die
Sachlage unterrichtet. Alle erdenklichen amtlichen ahndungs-
maßnahmen ſind im Gange. Die weiteſte Oeffentlichkeit wird
aufgerufen, die Behörde bei ihrer Arbeit zu unterſtützen. Ar-
beiter, Landleute, Eiſenbahner und Forſtbeamte werden dringend
e auf die Flüchtigen zu achten und alle Wahrnehmungen
ofort der nächſten Polizeiſtelle mitzuteilzn. Außer der bereits

eingeſetzten Summe von einer Million Mark hat die Reichs
regierung noch einen weiteren Betrag von einer Million Mark
ausgeſetzt, und zwar lediglich für die Perſonen, die Fiſcher und
Kern ergreifen oder zur Grgrtifung und demnächſtigen Abliefe-
rung an deutſche Behörden beitragen. Der Hauptſtützpunkt des
nach auswärts entſandten Berliner Polizeikommandos, das unter
Leitung mehrerer Kriminalkommiſſare ſteht, befindet ſich zurzeit
in Gardelegen. Auf dem Landratsamt iſt es durch n
Nr. 64 zu erreichen. Die Reichsregierung wünſcht, daß dieſe Be
kanntmachung überall öffentlich angeſchlagen wird.

t

Vernehmungen in Bayern
w. München, 11, Juli.

Laut „Staatszeitung“ ſind im Zuſammenhang mit det
Verfolgung der Organiſation C hier neun Per-
ſonen geſucht worden. Von dieſen wohnen fünf ſeit längerer
Zeit überhaupt nicht mehr in Bayern. Eine Perſon iſt flüchtig.
Drei Studenten wurden wegen angeblicher Zugehörigkeit zur
Organiſation C feſtgenommen. Unter dieſen Dreien befindet
ſich kein Baher. Hausſuchungen förderten kein
belaſtendes Material zutage, ſo daß die Freilaſſung
der Studenten bevorſteht. Zahlreiche Perſonen,
darunter General Ludendorff, wurden vernommen,
doch verlief die Vernehmung ergebnislos.

pflichtung auf, nicht den Bogen zu überſpannen und mit drako-
niſchen Maßnahmen vorzugehen, welche weder vor der Moral noch
vor dem Geſetz haltbar ſind.

Auch bei der Jnhaftnahme des Majors a. D. Schaefer
iſt weder das ungeſchriebene noch das geſchriebene Geſetz ſo zur
Anwendung gebracht worden, wie es in einem Rechtsſtaat ver-
langt werden muß. Für die Verhaftung wurde, nachdem eine
Hausſuchung am Donnerstag abend keinerlei belaſtendes Material
erbracht hatte, als Grund angegeben, daß die politiſche Geſinnung
zur Feſtnahme genüge. Das heißt mit anderen Worten: jeder
Deutſchnationale, jedes Mitglied des Deutſch
völkiſchen Schutz- und Trutzbundes iſt vogelfrei,
iſt dem Zugriff der Polizei ohne weiteres ausgeſetzt. Mit den
Waffenfunden ſteht die Perſon Major Schaefers
in keinerlei Verbindung. Wie leicht die ausübenden
Gewalten es mit ihrer Verantwortlichkeit nehmen, erhellt aus

einer weiteren Begründung der Verhaftung. Major Schaefer ſoll
ſich nämlich dadurch verdächtig gemacht haben, daß er, als er von
der Feſtnahme ſeines Schwagers Dr. Drenckmann erfuhr, in
deſſen nahegelegene Wohnung hinüber lief wäre er ge
gangen, hätte er dieſes beſonders belaſtende Verdachtsmoment
vermieden. Schaefer hat dann ſofort mit Rückſicht auf ſeinen
Geſundheitszuſtand gegen ſeine Verhaftung proteſtiert und ärzt
liche Unterſuchung verlangt. Er hat ſich im Feld ein ſchweres
Nervenleiden zugezogen, das durch den kürzlich erfolgten Tod
ſeiner Gattin zu einem völligen nervöſen Zuſammenbruch geführt
hatte. Die ärztliche Unterſuchung wurde rund-
weg abgelehnmt, ebenſo wurde der Verhaftete trotz wieder
holten Hinweiſes auf das Geſetz nicht ſofort dem Unter-
ſuchungsrichter vorgeführt. Erſt nachdem er 48
Stunden in Einzelhaft zugebracht hatte, fand am
Freitag abend die erſte Vernehmung ſtatt. Es wurde ihm, da
auch eine nochmalige Durchſuchung der Wohnung kein Be-
laſtungsmaterial beigebracht hatte, dann beſtimmt zugeſagt, daß
am Sonnabend vormittag ſeine Freilaſſung erfolgen ſollte. Aber
bis zum Sonnabend abend wurde Schaefer
widerrechtlich in Haft behalten und iſt erſt um 8 Uhr
abends entlaſſen worden.

Es iſt notwendig, auf dieſe Vorgänge hinzuweiſen, damit
wenigſtens von einer Seite das Verlangen nach der erforderlichen
Beachtung der Geſetze erhoben wird.“

Das Kuslandskapital in der
Leipziger Ullſteinpreſſe

Die Leipziger Ullſtein- Zeitungen möchten, wie die „Leip-
ziger Neueſten Nachrichten“ berichten, durch die immer wieder-
holte Erklärung, daß der ihr aſſoziierte Verlag Mercy Sohn in
Prag deutſche Zeitungen herausgibt, den Eindruck erwecken, als
ob der Verlag Mercy in Prag es ſich zur Aufgabe gemacht
habe, die „deutſche Sache“ zu fördern. Die Leipziger Ullſtein-
Zeitungen bedenken dabei aber nicht, daß jeder deutſche Zeitungs-

leſer, ſoweit er nicht gexade auf die geiſtige Nahrung der
Ullſtein-Preſſe angewieſen iſt, weiß, daß es in der Tſchecho-
ſlowakei, die heute dem politiſchen Verbande der uns feindlich
geſinnten Entente angehört, gewiſſe deutſchgeſchriebene Zei-
tungen gibt, die keine deutſche Politik treiben können oder
dürfen, die nicht einmal Oppoſition gegenüber den fortgeſetzten
tſchechiſchen Uebergriffen treiben, ſondern die ſich in ihrer an-

geblichen „Loyalität“ gegen den tſchechoſion akiſchen Staat und
ſeine den Deutſchen feindlich geſinnte Regierung mit den be-
ſtehenden, das Deutſchtum vergewaltigenden Verhältniſſen ab-
gefunden haben. Zu dieſen Blättern gehört auch das der Firma
Ullſtein ſo eng verbündete „Prager Tageblatt“ des Verlags
Merch. Die wirklich deutſche Preſſe in Böhmen, beiſpielsweiſe
die „Bohemia“ in Prag und ähnliche deutſchgeſinnte Blätter,
treiben das, was man im Gegenſatz zu dieſer Preſſe eine wirk-
lich deutſche Politik nennt. Wie die Tſchechoſlowakei heute
politiſch zu uns ſteht, beweiſt die Tatſache, daß zwiſchen der
Tſchechoſlowakei und Frankreich ein militäriſcher Geheimvertrag
beſteht, der eine militäriſche Teilnahme der Tſchechen vorſieht,
wenn es ſich um einen franzöſiſchen Einmarſch in Deutſchland
und Deutſch- Oeſterreich handelt.

n die finanziellen Beziehungen der Firma Ullſtein zu
dem tſchecho-ſlowakiſchen Verlag Merch paßt die Tatſache, daß
ein Schriftleiter des Leipziger Ullſtein- Verlages die vollkommen
tſchechiſch geſinnte Zeitung „Prager Preſſe“, die in deutſcher
Sprache erſcheint und das deutſch- geſchriebene Kampforgan der
Prager Regierung gegen das Deutſchtum in Böhmen iſt, mit
Beiträgen und Berichten verſieht. Wie man angeſichts dieſer
Tatſachen die Naivität aufbringen kann, zu behaupten, man
müſſe in Deutſchland die Verſchacherung von Anteilen der beiden
Ullſtein-Blätter an einen tſchechiſchen Großkapitaliſten „als eine
Tat zugunſten der deutſchen Sache öffentlich preiſen“ das

bleibt für immer das Geheimnis der „Neuen Leipziger Zei-
Wir wollen ihr aber ſagen, wie man darüber in

Böhmen denkt. Ein deutſches Blatt, die „Weſtböhmiſche Ge
werbezeitung', macht dem dem Ullſtein-Verlag aſſoziierten
Prager MercyVerlag den Vorwurf, daß er ganz im Dienſte
der Agence Havas, des führenden franzöſiſchen- Nachrichten-
bureaus, und des Tſchechiſchen Preſſebureaus gegen Deutſch
land arbeite

tung“.

Nein, mit dem Kampf für das Deutſchtum in Böhmen läßt
ſich trotz der Ullſteinſchen Rabuliſtik das Tſchechenkapital in der
Leipziger Ullſtein-Preſſe nicht entſchuldigen. Es handelt ſich
um nichts anderes als um die tſchechiſche Krone, die heute über
11 deutſche Reichsmark wert iſt. Geſchäft iſt Geſchäft! Die
tſchechiſche Krone iſt ebenſowenig reichsdeutſch, wie die Firma
Mercy in Prag und ſie wird ihre Macht in ihrer Weiſe aus-
üben. Trotz aller Ableugnungs- und Verkleiſterungsverſuche
der Leipziger Ullſteinblätter.

Die Kuswirkung des Markſturzes
w. Paris, 11. Juli.

Havas teilt mit, daß die Staatsſekretäre Schröder und
Fiſcher geſtern nachmittag private Unterredungen
mit einigen Mitgliedern der Reparationskommiſſion, darunter
Dubois, hatten. Beſtimmte Schlußforderungen ſeien
erſt in einigen Tagen zu erwarten. Die alliierten Re
gierungen könnten ſich gegebenenfalls erſt nach Eingang des Gut-
achtens der Reparationskommiſſion mit der Frage befaſſen. Auf
alle Fälle würde dies erſt nach Kenntnisnahme des Berichts des
Garantiekomitees geſchehen, der Ende der Woche bei der Rückkehr
des Komitees nach Paris übergeben werden ſoll.

Ueber die Unterredung, die die deutſchen Staatsſekretäre
Fiſcher und Schröder mit den Delegierten der Reparations
kommiſſion hatten, ſchreibt der „Petit Pariſien“, es ſcheine, daß
ſie keinen im voraus feſtgelegten Plan überbrachten. Sie ſchienen
ſich bisher damit begnügt zu haben, die Hinderniſſe zu erläutern,
die der Markſturz den Reparationszahlungen bereite. Es ſei
möglich, daß ſie ſich damit begnügen würden, offiziell dieſe
Schwierigkeiten aufzuzeigen, indem ſie es der Reparationskom-
miſſion überließen, Heilmittel zu finden. Wahrſcheinlicher ſei es
aber, daß ſie ſelbſt eine Moratoriumsform vor-
ſchlagen würden, fei es, daß ſie verlangten, von jeder Geld-
zahlung in den Jahren 1923 und 1924 befreit zu werden, ſei es,
daß ſie, wie man ſchon geſagt habe, ſo weit gingen, die ſegne
Aufhebung der Goldzahlungen zu verlangen, nach oder ſelbſt vor
dem Verfalltage vom 15. Juli. J

Die Mitglieder der Reparationskommiſſion
ſchienen in dieſen beiden 537 keine feſtgelegte An
ſicht zu haben, denn in erſter Linie glaubten ſie, daß Deutſchland
den Verfalltag vom 15. Juli erledigen müſſe, denn theoretiſch
werde die Zahlung von 50 Millionen Goldmark herabgeſetzt auf
33 Millionen, im Hinblick auf die Lieferungen, die Deutſ-hland
den Vereinigten Staaten geleiſtet habe. Jn zweiter Linie ſeien
die Mitglieder der Reparationskommiſſion der Anſicht, daß, bevor
ſie eine Entſcheidung über ein eventuelles Moratorium tragen, es
nötig ſei, den Bericht des Garantieausſchuſſes über
die Organiſation der Budgetkontrolle in Deutſchland abzuwarten.
Es wäre tatſächlich vergeblich, Deutſchland zu ſtützen, bevor man
nicht ſicher ſei, daß es die Kontrolle annehme und ſeiner Ver
ſchwendungsſucht ein Ende bereite. Der Bericht des
Garantieausſchuſſes werde übrigens Ende dieſer Woche erwartet.

w. London, 11. Juli.
Die Befürchtungen, die der kataſtrophale Sturz der

Mark in England hervorgerufen hat, kamen auch in der
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes zum Ausdruck. Kenn-
worthh fragte den Handelsamtspräſidenten Bald win, ob er
ſich klar darüber ſei, daß der Zuſammenbruch der Mark den
Ausfuhrhandel Englands mit Deutſchland ſchwer
benachteiligen könne. Baldwin erwiderte, die Regierung ſei
ſich über den Ernſt der Lage klar. Lord Henry Cavendiſh-
Bentinck fragte den Premierminiſter, ob angeſichts des Scha-
dens, den der Umſtand, daß die Reparationsfrage noch nicht ge
regelt ſei, dem europäiſchen Handel im allgemeinen und Groß-
britanniens Handel im beſonderen zufüge, die engliſche Regirung
bereit ſei zu Frankreichs Gunſten auf einen Teil oder die
Geſamheit ihrer Anſprüche an die Reparationszahlun-
gen zu verzichten und einen Vorſchlag bezüglich der Rege-
lung der franzöſiſchen Schuld an Großbri-
tannien zu machen. Lloyd George erwiderte, die Frage ſei ſo
verwickelt, daß es nicht möglich ſei, und wenn es möglich ſei, daß
es nicht wünſchenswert wäre, ſie in Form einer parlamentariſchen
Anfrage zu behandeln. Auf eine weitere Anfrage von Kenn-
worthy erwiderte Lloyd George, es ſei möglich, daß ſich
die Dinge in den nächſten Tagen derart entwickeln würden, daß
die Regierung den Wunſch haben würde, eine Erklärung abzu
geben. Lord Cavendiſh-Bentinck fragte, ob die Regierung nicht
eine Politik finden könne, durch die die Schwierigkeiten beſeitigt
würden. Lloyd George erwiderte, weder er noch die Regierung
hätten die Schwierigkeiten zu verantworten, ſondern mehrere
Nationen, deren Jntereſſen miteinander in Einklang ge
bracht werden müßten. Die Frage ſei viel ſchwieriger, als die
Frageſteller anzunehmen ſchienen. Auf Leine Anfrage ſagte
Lloyd George, die Deutſchen hätten Erſatz an Frank-
reich und Belgien für den tatſächlich am Eigentum ange
richteten Schaden nicht geleiſtet. Dies ſei eine der Schwierig-
keiten, die man in Betracht zu ziehen habe.

Mit Graf Mirbach in Moskan von Freiherr Karl v
Bothmer. Oſiandeſche Buchhandlung, Tübingen. Preis 60 W
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Landwirtschaft
Die geheimnisvollen Viehlieferungen

Dr. Heim und mehrere andere Reichstagsabgeordnete
haben folgende Anfrage an die Regierung gerichtet:

Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen herrſcht Unzufriedenheit
darüber, daß Viehlieferungen an den Feindbund ſtets r r
führt werden ohne rechtzeitige und ausreichende
Bekanntgabe in der Preſſe.

Wir fragen deshalb an:
1. Wie groß iſt die. Zahl der bis jetzt an die Entente ge

lieferten Tiere? m m2. Wieviel Tiere ſind auf Grund des Friedensvertrags
von Verſailles oder eines ſpäteren Abkommens noch zu liefern

3. Wann erfolgt die nächſte Viehlieferung, welche Tier
klaſſen und welche Stückzahl kommen hierbei in Frage?

4. Welche Firmen oder Lieferverbände ſind bisher mit den
Lieferungen betraut worden

Wir werden ſpäter auf die Antwort der Regierung zurück
kommen, ſobald uns die Beantwortung vorliegt.

Technik und Landwirtſchaft
Am 30. Juni tagte der Reichsausſchuß für Technik und Land

wirtſchaft in den Räumen des Reichsminiſteriums für Er-
nährung und Landwirtſchaft. Reichsminiſter Prof. Fehr wies
nach der Eröffnung der Sitzung und Begrüßung durch den Vor-
ſitzenden, Stagtsminiſter von Arnim-Criewen, mit war-
men Worten auf die grundlegende Bedeutung einer ſtarken
Förderung der land wirtſchaftlichen Technik als
notwendige Vorausſetzung für eine allgemeine landwirtſchaftliche
Produktionsſteigerung hin und betonte die hohe Auf
gabe des Ausſchuſſes, bei der Induſtrie das richtige Gefühl und
Empfinden für die tatſächlichen Bedürfniſſe der Landwirtſchaft
auszulöſen.

Nach einem Bericht über die kürzlich ins Leben gerufene
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Landwirtſchaft und Landmaſchinen-
induſtrie im Intereſſe der Verſtändigung über wirtſchaftspolitiſche
Fragen wie namentlich den Umfang der Aus und Einfuhr von
Maſchinen beſchäftigten zwei Probleme den Ausſchuß auf
dieſer Tagung: die Löſung der Aufgabe, einen für die landwirt-
ſchaftlichen Betriebe allgemein brauchbaren, be
triebsſicheren und genügend wirtſchaftlichen
Motor, für ortsfeſte und ortsbewegliche Arbeiten geeignet, zu
finden, der mit einheimiſchen Brennſtoffen geſpeiſt wird, und die
Löſung der Frage, Grünfutter durch elektriſche Behandlung
in Silos erfolgſicher zu konſervieren, um alle Verluſte des
gewachſenen Futters an Nährſtoffwerten zu vermeiden und es
für die Ernährung der Tiere wertvoller zu machen. Jn beiden
Fragen wurde durch eine überſichtliche Darſtellung der auf
dieſen Gebieten zurzeit vorliegenden Arbeiten und Erkenntniſſe
der gegenwärtige Stand beleuchtet und die Richtung, in welcherder Löſung o zugehen iſt, beraten und feſtgelegt. Zum Schluß

wurde auf die Arbeiten der ſpeziellen techniſchen Organiſationen,
welche ſich mit dem Ausbau von Produktionsmethoden und Pro-
duktionsmitteln für die Landwirtſchaft befaſſen, hingewieſen und
ein beſſerer Ausbau der Zuſammenarbeit für erwünſcht erklärt.

Metallhüttenverband. Der Metallhüttenverband hielt ſeine
diesjährige Hauptverſammlung in Magdeburg ab. Aus dem der
Hauptverſammlung ergelese Geſchäftsbe richt iſt zu ent
nehmen, daß auch in der Metallhütteninduſtrie das Jahr 1921
unter dem Einfluß der allgemeinen Unſicherheit der politiſchen
Verhältniſſe und der fortſchreitenden Entwertung der deutſchen
Währung ſtand. Nach der Abſatzkriſe im erſten Teil des Jahres
kam in der zweiten Hälfte des Jahres eine durch die Entwertung
der Mark verurſachte Steigerung der Erzeugung, die allerdings
durch unzureichende Kohlen und Rohſtoffbelieferung nicht voll
kommen den Anforderungen entſprechen konnte, zum Ausdruck.
Aus einem ſtatiſtiſchen Ueberblick über die Metallerzeugung
außerhalb Oberſchleſiens ergibt ſich, daß die Erzeugung aus ein
geführten Erzen im allgemeinen im Gegenſatz zur Vorkriegszeit
nur einen Bruchteil der Geſamterzeugung ausmacht, ein Zeichen
dafür, daß die Erzeinfuhr Deutſchlands unter den un-
ſicheren valutariſchen Verhältniſſen in Verbindung mit den hohen
inländiſchen Frachten faſt unmöglich geworden iſt. Wenn es
nicht gelingt, die heimiſche Erzproduktion erheblich zu ſteigern undbe rege zu ermöglichen, ſo dürften die deutſchen
Hütten ſich vielfach bald einem erheblichen Rohſtoffmangel
gegenüberſehen, da auf die Dauer nicht mit ſo großen Mengen an
Altmaterialien, wie ſie im Jahre 1921 noch zur Verfügung ſtan
den, gerechnet werden kann. Mit großen Bedenken muß man der
ſeit einigen Monaten mit Rieſenſchrikten vorangehenden Steige-
rung der Selbſtkoſten entgegenſehen. Jm Geſchäftsbericht wird
über die Tätigkeit des Verbandes in Fragen der Außenhandels-
kontrolle, der Ausfuhrabgabe, der Umſatzſteuer, des Zolltarifsund der ſonſtigen Gemeinſamen wirtſchaftlichen Jntereſſen Mittei-

lung gemacht. In der Hauptverſammlung wurde der Rechnungs-
ſchluß genehmigt und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Die
rusgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt.

Verband der Metallerzbergwerke. Der Verband der Metall
erzbergwerke hielt ſeine diesjährige Hauptverſammlung in Mag-
deburg ab. Aus dem der Hauptverſammlung vorgelegten Geſchäfts
bericht iſt zu entnehmen, daß die gleichen Schwierigkeiten, wie ſie
in der Metallhütteninduſtrie beſtanden, im weſentlichen auch für
den Metallerzbergbau in Wirkung traten. Aus dem ſtatiſtiſchen
Ueberblick der deutſchen Metallerzeugung, über welche der Ge
ſchäftsbericht des Metallhüttenverbandes nähere Mitteilungen
macht, ergibt ſich, welche Bedeutung der heimiſche Metallerzberg-
bau für die deutſche Metallwirtſchaft hat. Die Steigerung der in
ländiſchen Erzproduktion liegt im dringendſten allgemeinen Jnter
eſſe Deutſchlands. Sie kann in erſter Linie durch folgende Mittel
gefördert werden: 1. Steigerung der produktiven Arbeitszeit und
der 2. Seßhaftmachung gelernter Bergarbeiter
durch Siedlungen durch Staatsbeihilfen; 8. beſſere Kohlenverſor
gung der Werke. Zur Hebung der inländiſchen Erzförderung
würde fernerhin auch die Aufhebung der Zwangsbe-
wirtſchaftung der Schwefelſäure beitragen. Der
Geſchäftsvbericht gibt dann nähere Auskunft über die Behandlung
derjenigen ſozialen und wirtſchaftlichen Fragen, welche für die
Geſamtheit des Metallerzbergbaues von Bedeutung waren und
welche zum Teil in Gemeinſchaft mit der Fachgruppe Bergbau des
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie bearbeitet worden ſind.
In der Hauptverſammlung wurde der Rechnungsabſchluß geneh
migt und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Die ſatzungsgemäß
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt und
Bergaſſeſſor Schmidt, Generaldirektor des MärkiſchWeſtfäliſchen
Bergwerksvereins, Letmathe, neugewählt..

industrie
Gottfried CLindöner, A.G.

Die Geſellſchaft beabſichtigt, ihr Grundkapital um
bis zu 9 Millionen Mark durch Ausgabe von Stammaktien zu
erhöhen. Die Ausgabebedingungen werden in der außer
ordentlichen Generalverſammlung, zu der die Aktionäre durch
eine Anzeige im heutigen Anzeigenteile eingeladen werden, feſt
geſetzt. Ferner ſoll das Stimmrecht der Vorzugs
aktien erhöht werden und die ſich aus vorſtehenden Be

Sakungasänderun merden.ſchlüſſen ergebenden gen horganammen

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Leitung
Heinrich Ehrhardt, A.G. in Zella-Mehlis. Jn der General

verſammlung wurde der Verwaltung die Entlaſtung ver
weigert mit der Motivierung, daß infolge der Veränderung der
Aktienmajorität eine neue Verwaltung eingeſetzt ſei, die
bisher noch nicht in der Lage geweſen wäre, die Geſchäftsführung
der alten Verwaltung zu prüteg Aus dem Aufſichtsrat
ſcheiden aus G. Ehrhardt, Zella, Karl Ehrhardt, Düſſeldorf,
Rechtsanwalt Julius Stocky, Düſſeldorf. Neu gewählt wurden
Karl Szabo und Rechtsanwalt Dr. Ludwig Abrahamſohn, beide
zu Berlin. Ferner wurde beſchloſſen, das Aktienkapital um
12 auf 16 Millionen Mark zu erhöhen. Die Firma der Ge-
ſellſchaft wird geändert in Ehrhardt-Szawe Automobilwerke A.G.

afel-, Salin- und Spiegelfabriken, A.-G., in Fürth in
Bayern. Die Hauptverſammlung genehmigte die Vorſchläge der
Verwaltung und ſetzte die Dividende für die Stammaktien
auf 25 Prozent zuzüglich einer Sondervergütung von 40 Proz.
aus dem Verkauf einer Beteiligung feſt. An Stelle des ver-
ſtorbenen Vorſtandsmitgliedes, Direktor Heinrich Kupfer, wurde
Direktor Dr. Seelig in den Vorſtand berufen.

AnhydatLederwerke, A.G., Hersfeld (Heſſen). Uns wird
geſchrieben: Die Geſellſchaft beſchloß die Liquidation.
Die Erzeugung nach dem Verfahren der Anhdatgerbung habe ſich
unter den heutigen Verhältniſſen als vollſtändig unrentabel er-
wieſen.

Neues Aktienunternehmen in der Braunſchweiger Konſerven-
induſtrie. Die Konſervenfabrik Julius Roever in
Braunſchweig iſt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.
Das Aktienkapital beträgt 3 Millionen Mark. Der größte Teil
der Aktien befindet ſich in Privatbeſitz.

Handel und Vorkehr
Schluß der Bächkerei-Sachausftellung

Die vergangene Woche in Leipzig ſtattgefundene, vom
Deutſchen Bäckereiverband „Germania“ veranſtaltete grotze
Bäckereifachausſtellung, die am Sonntag zu Ende ging, ha
einen ſehr günſtigen Verlauf genommen und durchaus be
friedigende wirtſchaftliche Ergebniſſe gezeitigt. Unter den rund
110000 Beſuchern befand ſich auch eine ſtattliche Anzahi
aus ländiſcher Jntereſſenten, u. a. aus Amerika, den ſtkanding
viſchen Ländern, der Schweiz, aus Holland, Jtalien, Frankrei v
der Tſchechoſlowakei, die reges Kaufintereſſe bekundeten. Die
Ausſtellerſchaft hat ſich auf eine ergangene Umfrage faſt durch
weg befriedigend geäußert, insbeſondere ſeien die Ergebniſſe
der Leipziger Kaufſchau erheblich beſſer, als die der vorjährigen
Münchner Konditorei-Fachausſtellung. Beſonderes Intereſſe
und kritiſche Beurteilung bei den fachmänniſchen Beſuchern
fanden die ausgeſtellten Bäckereimaſchinen, worin die nam-
hafteſten Firmen zum Teil mit neuen Konſtruftionen auf
warteten. Unter den verſchiedenen Syſtemen von Knet- und
Schlagmaſchinen herrſcht der Dreh-Knethebel vor, der ſich in der
Praxis bewährt hat. Aber auch hiervon abweichende Konſtruk-
tionen fanden Jntereſſe und Begehr. Es ſind ſowohl vom Jn-
wie Ausland anſehnliche Beſtellungen in dieſen
Maſchinen erfolgt, und zwar teils zu feſten Preiſen teils frei
bleibend.

Der letzte Sonntag hatte, trotzdem er vom ungünſtigſten
Wetter etwas beeinflußt war, doch noch eine ſtarke Beſucherzay!
aufzuweiſen. Jn den Hallen ſowohl, als auch in den Ver-
gnügungsſtätten herrſchte lebhafter Verkehr; auch die Rund
flüge fanden regen Zuſpruch. Nach Eintritt der Dunkelhett
wurde auf der Freitreppe ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt,
das einen wirkungsvollen Abſchluß der Ausſtellung bildete.

Vom 5Zuckermarkt
Unſer Magdeburger Mitarbeiter berichtet: Jn den meiſten

Landesteilen iſt die Rüben entwicklung beſriedigend fort
geſchritten, ſo daß die Rückſtände gegenüber der gleichen Vor
jahrszeit nicht mehr erheblich ſind. Die eingetretenen Nieder-
ſchläge waren für eine gründliche Durchfeuchtung des Bodens
nicht ausreichend. Die Feldarbeiten konnten zumeiſt ohne
Störungen ihren Fortgang nehmen, ausgenommen in einigen
mitteldeutſchen Bezirken, in denen infolge von Streiks der
Landarbeiter ſtärkere Verunkrautung der Felder zu beklagen
iſt. Am heimiſchen Verbrauchszuckermarkt
waren in der verfloſſenen Woche die Ablieferungen ſehr flott,
nachdem die noch verfügbaren Reſtbeſtände von etwa 4 Millionen
Zentner freigegeben worden ſind. Abgeſehen von 10 Proz. der
Vorräte, die ſich die Zuckerwirtſchaftsſtelle zu Ausgleichszwecken
vorbehalten hat, ſollen die freigegebenen Mengen in der Haupt
ſache für den Mundverbrauch beſtimmt ſein. Ob die Verteilung
auch wirklich nach dieſen Richtlinien vor ſich gehen dürfte, die
eine Benachteiligung des Haushaltungskonſums gegenüber der
verarbeitenden Induſtrie vermeiden ſollen, läßt ſich im Syſtem
des Freihandels nicht nachprüfen und auch nicht durch Zwangs-
maßnahmen erzwingen. Andererſeits kann aber auch kein
Zweifel darüber beſtehen, daß auch bei völlig gerechter Be
lieferung des Kleinverbrauchs die noch vorhandenen Be
ſtände nicht bis zum Anſchluß an die neue Ernie zur
ausreichenden Bedarfsdeckung genügen werden, zumal zu
berückſichtigen iſt, daß ſich der Zuckerkonſum in ſteigender Rich-
tung bewegt, was wohl darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß
der Zucker jetzt vielfach als Erſatz für Fleiſch und
Fette dienen muß. Ob uns die kommende Kampagne eine
Ernte bringen wird, die uns eine beſſere Verſorgung ermög-
lichen dürfte, läßt ſich vor der Hand noch nicht beurteilen. Be
dauerlicherweiſe bleiben wir zunächſt noch auf den Bezug des
teuren Ausandszuckers angewieſen. Die Marktlage für
fremde Zucker iſt infolge der hauſſierenden Deviſen
entwicklung ungünſtig. Die Auslandsforderungen ſind an-
haltend ſehr hoch, ſo daß für größere Abſchlüſſe keine Meinung
beſteht. Die Preiſe für Auslandszucker ſtellen ſich heut auf
25 M. pro Pfund, während Jnlandszucker von den Raffinerien
nach der neuerlichen Erhöhung mit 13 M. abgegeben wird. Jn
Rohzucker iſt die Geſchäftstätigkeit ſtill. Am Hamburger
Rohzuckermarkt bewegten ſich die Notierun gen weiter
nach oben. Die Geldkurſe ſind gegen den vorigen Wochenſchluß
um etwa 10 M. pro Kilogramm höher, ſo daß am vergangenen
Sonnabend Lieferung per Juli Auguſt mit 32 M. bezahlt wurde.

Jn Melaſſe fehlte auch in der Berichtszeit das Angebot,
ſo daß eine amtliche Notiz nicht feſtgeſtellt werden konnte. Es
wurden Preiſe bis zu 350 M. pro Kilogramm genannt.
Auslandsmelaſſe blieb infolge der weiteren Mark-
entwertung ohne Geſchäft.

Die Tendenz an den internationalen Zucker-
märkten war Schwankungen unterworfen, aber im Einklang
mit der weiteren Befeſtigung in NewYork als erholt anzu
ſprechen. Jn Tſchechien hielt ſich der Export in engen
Grenzen, er richtet ſich beſonders nach der Schweiz und nach
Trieſt, während mit England das Geſchäft zunächſt zum Still
ſtand gekommen iſt. Die Ernteausſichten haben ſich infolge
der zufriedenſtellenden Entwicklung der Rübenfelder gebeſſert.
Jnfolgedeſſen halten ſich auch die Rohzuckerfabriken nicht ſo
reſerviert und ſind jetzt zu Vorverkäufen mehr als bisher ge
neigt. Am Pariſer Zuckermarkt ſtiegen die amt-
lichen Notierungen für Weiß Nr. 3 bis auf 185 Fres., doch
konnten ſich auch Forderungen bis zu 187 Fres. je nach Ter-
minen durchſetzen. Auch in London war die Stimmung leb-
hafter und die Preiſe gebeſſert. Am NewHYorker
Zuckermarkt wurde die Notiz für prompten Zentrifugal-
zucker zunächſt von 4,73 auf 4,79 Cts. und weiterhin auf
498 Cts. heraufgeſetzt. Auch im Lieferungsgeſchäft wurden

ö i migt. t a ckerhöhere Preisforderungen bewilligt. Am JavaZuch
markt entwickelte ſich lebhafteres Geſchäft feſten Preiſen,
aus der laufenden Ernte ſind bereits 19 Millionen Piklus, alſo
mehr als 75 Prozent der Geſamtproduktion, abgeſetzt worden.

C ;JG JAuslandszucker 10. Juli: Mitgeteilt von der Firma
Schultze und Kühne, Magdeburg. Das Ausland er
höhte ſeine Forderungen neuerdings, wobei die zweite Hand
die Preiſe der Raffinerien bis zu 6d, das cwt. unterſchreitet. Jm
Jnklande beſteht weiter Kaufintereſſe, die ſtarken Deviſen
chwankungen verhindern jedoch neue Geſchäftsab
chlüſſe.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 10. d. Mis
Ebd. Halle ſtellte 6524, ſtellte nicht 10-Tonnen Wagen.

Geldmarkt und Banken
tk. Erweiterung der d Weſiye nd u r re 77 e ine

einem halben rhundert beſtehende Gewerbebank e. G.m. b. e in a bei Koburg, von Handwerkern und
Kleingewerbetreibenden einſtmals ins Leben gerufen, iſt nun
mehr, ebenſo wie der Spar und HülfeVerein in die Bahye-
riſche Vereinsbank übergegangen. In einer Generalver
ſammlung der Gewerbebank wurde beſchloſſen, die bisherige
Selbſtändigkeit aufzugeben, da infolge der ſteigenden Verwal
tungskoſten eine Fortführung der Geſchäfte nicht mehr gewinn
bringend ſein würde. Die vorhandenen Reſerven werden auf die
Mitglieder im vollen Umfang verteilt, hinzu tritt noch eine Ab
löſungsſumme von 30 000 M., die von der Bayeriſchen Vereins-
bank gezahlt wird, ſo daß auf die Geſchäftsanteile rund
90 Prozent zugezahlt werden.

w. Pharus, Allgemeine VerſicherungsA.-G. Jn der am
7. d. M. von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates Kammerpräſident
Dr. v. Kleefeld geleiteten ordentlichen Generalverſammlung
wurde von dem Vorſtand Direktor H. Eſſer der mit dem Prüfung
vermerk des Aufſichtsrats verſehene Geſchäftsbericht für das Jahr
1921 vorgelegt und dem Aufſichtsrat und dem Vorſtand Entlaſtung
erteilt. Neben der direkten und indirekten Transportverſiherung
hat die Geſellſchaft ihren Geſchäftsbetrieb auf die Feuer und
DiebſtahlRückverſicherung ausgedehnt. In dieſen Sparten treten
die geſchloſſenen Verbindungen, wie bei allen Geſellſchaften, in
folge der ſchleppend eingehenden Verrechnungen ebenfalls nur
teilweiſe in Erſcheinung. Die Prämieneinnahme erhöhte ſich von
4 172 837,64 M. im Jahre 1920 auf 12 188 982,10 M. in 1921 in
der Transportverſicherung, welche Erhöhung nicht allein auf der
Steigerung der Verſicherungswerte und der dadurch bedingten
höheren Prämieneinnahmen, ſondern auch auf der Ausdehnung
unſeres Geſchäftskreiſes beruht. Zu dieſer Entwicklung haben
unſere Beziehungen zur „Hafag“, Heinrich Fraenkel, A.G. für
VerſicherungsVPermittlungsweſen, beigetragen. Der Verlauf der
Geſchäfte war im allgemeinen zufriedenſtellend, wenn ſich auch,
beſonders im zweiten Halbjahr 1921, durch die ſich immer teurer
geſtaltenden Lebensverhältniſſe eine fühlbare Steigerung der
Verwaltungskoſten bemerkbar machte. Nach reichlicher Dotierung
der Schadenreſerve und der Rücklage für noch nicht verdiente Prä
mien verbleibt ein Gewinn von 205 3165,71 Mk., aus welchem
eine Dividende von 25 M. pro Aktie 10 Prozent des einge
zahlten Aktienkapitals zur Auszahlung gelangt. Die Geſellſchaft
hat in 1921 unter günſtigen Bedingungen das Haus Potsdamer
Straße 64 käuflich erworben und ſich dadurch ein wertvolles und
zukunftsreiches Objekt geſichert. An Stelle des aus dem Auf-
ſichtsrat ausgeſ ſchiedenen Rechtsanwalts Konrad Müller iſt Di-
rektor Heinrich Fraenkel in denſelben gewählt worden. Außerdem
wurden neu hinzugewählt: Dr. F. Fabian, Rechtsanwalt und
Notar, Berlin, und W. Piſchon, Direktor der Niederrheiniſchen
Güter-Aſſekurangz- Geſellſchaft und der VeſaliaVerſicherungs A.G.
in Weſel.

Mittags-Börsendienst der „H. Z.
Berliner Börſe. Unter dem Einfluß der laut Blättern

anſcheinend entgegenkommenden Haltung der Reparations
kommiſſion in der Stundungsfrage waren die Deviſen-
kurſe rückgängig. Der Dollar ging auf 495 zurück. Jn-
folgedeſſen ſetzte ſich die Realiſationsluſt der Spekulation am
Effektenmarkt mit durchſchnittlich 50--80prozentigen
Kursrückgängen fort, am Montanmarkte namentlich
für oberſchleſiſche Papiere von 100-—-150, Rheinſtahl 240 Prozent.
Das Geſchäft war ziemlich nervös und lebhaft. Am Renten-
marft verlor 3prozentige Reichsanleihe den geſtrigen Gewinn von
47 Prozent. Türken lebhaft weiter ſteigend. Die Börſe
ſchien trotz gelegentlicher leichter Erholung ſchwach zu bleiben.
Dollar jetzt 48726.

Deviſenmittelkurſe. Amſterdam 19300, London 2175,
NewYork 497, Polniſche Mark 8,35. Tendenz ſchwankend.

Vorkurse der Berliner Börse
11. 7 10. 7

59 D. Reichsani Badiseche Anflin 840, 8980.,Hamwbg. Pakett. Dynamit Nobel 820.Hansa lbvert Farden 735. 800,Nordd. Lloyd Th. Goldsedmidt 3990,Berl. Handelsges. Höchster Farbw. 740 798,Comm. u. Privathbh Koöln-Rottweiler 1006.
Darmst. Bank
Deutsche Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Bochum. Goss
Dtsch.-Luxembure
Gelsenkirch. Bgw

Allg. EBlektr.-Ges. 780. 91l
Bergmann, Elektr. 600, 6380,
8achsenwerk b65. 625.
Schuckert 705, 786,Siemens Halske [1130, 1200,
Adlerwerke 35870.Augsb.-N ri b. Na,. 1135,

Harpener Daimler 430, 6504,Lanrabniite Dtseh. W f. U. M. 1698. 1675.
Munnesmann Orenstein&Koppe! [1100. 1240.Phöniz Hirsch Kupter 730, 810,Reihnstah! Rheinmetul 420,Deutsche Kali Otavi Minen I1470A.- G. t. Anilinf.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 10. Juli 1922

r 650 ausfür 50 Kg Fleiſchgewicht r

eingeführtes

Gattun I. II. IIIg höchſter niedrigſter häufigſter Sefrier friſches

Preis Preis Preis ſleiſch Fleiſch

M. M. M M. M.DOchſen I 5800 3500 5500 3950Bullen 5700 5100 5600Kübe 5800 3200 5300 oJungrinder. 5200 5000 ſ 5100 S S

Vater a. unSaugtalber 4600 4000 400Lämmer u. Maſt- un Shammel ehe 5800 5800 65800 7Schafſee rer 5300 3000 5000 2 2Schweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 8200 7600 8200 2 2

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidt; für volkswirtſchaftlichen Teil und für Mitteldeutſch
land: Hermann Huth; für Kommunalpolitik, Halle, Kunſt, Wiſſen
ſchaft, Unterhaltung und Sport: Hans Heiling. Anzeigen

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Cöthen (Anhalt).

Gegen 10 Vhr

Saalschloß Brauerei
Morgen Mittwoeh 28 Uhr abends

Konzert der Borgkapelle

Gr. Hüöhen- u. Front-
m Fouerwerk

Ball l.
F. Winkler.

ergebenſt ein.

kapitals um bis 9 000
Sitammaktien.

Zur Teilnahme an
Aktien gemäß 8 25

haben.

Der

Gottfried Lindner, Altiengeſellſchaz Anmendorf bei Halle e un

Tagesordnung:Beſchlutzfaſſung ber Erhöhung des Grund-
000 000. durch Ausgabe von

Feſtſetzung der Ausgabebedingungen.
2. Erhöhung des Stimmrechts der Vorzugsaktien.
3. Beſondere Abſtimmung der Beſitzer von Aktien

t uenderung de eſellſchaftsve g es 5 (Höhe des Grundkapitals), süglich
S 10 geren der Vorzugsaktiem).

Wir laden unſere
einer außerordentlichen
Mittwoch, den 2. Auguſt d. J
im Gaſthaus „Stadt Hamburg“ zu Halle g. S.

1

diejenigen e r erh.e eſellf tsvertrages rder Geſellſchaft oder bei dem Bankhauſe
hold Steckner bis zum 29. Juli 1922 hinterlegt

Ammendorf, den 10. Juli 1922.
Vorſtand.

Herren d. S. zu
Generalverſammlung auf

mittags 12 Uhr

dieſer Verſammlung ſind
welche ihre

ein
Gr. Brunnen-

strasse G6l,

im grossen Saale:

Karten ungültig,

Doſen zu 2 engl. Pfund, feinſte Fabrikate,i ehißur, Swiſt u. a. Dieſes Corned

net ſich vorzüglich zur Herſtellung kräftigerr Fleiſchgerichte im Haushalt,

Schmalz Speck
Wir erwarten in den nächſten Tagen, aus

Amerika friſch eintreffend,

beef, das wir neu aus Ueberſee einführen,

für Reſtaurants, ſowie auf Ausflügen uſw.
iſe ſtellt es ſich weitMimset als das Jnlandfleiſch.

Angeſichts der anhaltenden Fleiſchteuerung
empfiehlt ſich zu den jetzt noch Preiſen
der Einkauf auf Vorrat. kühler Lagerung jahrelang baliber.

Zu haben in allen guten Aufſchnitt u. Fett
waren-Geſchäften. Louis Wolf, Abt. Jm-Hannover. Vertrieb durch das Ver-kangbure Louis Wolj, Braunſchweig,

Bahnhofſtraße 16. Fernruf 4364.

Corneod heef e

Wratzke Steiger, Postetr 9,10.

hullant Iwerabinie

Passagierdienst
Schnell

Regelwäßiger
mittelst erstklassiger

dampfer

III
über Boulogne-sur-mer und Plymouth.

ßollerfam buba Menleo
über Antwerpen, Boulogne-sur-mer,

Saptander, La Coruna, Vigo.
Vertreter:

Halle a. 9. G. Vester, G. m. h.

Delitzecherstrabe H.
Bahnspedition,

Fernspr. 7901.

Kommersprossen
beseitigt unt. Garantie innerh. 5 Tagen. Ferner
Lehberflecke, Warzen, Griebkörner u. sonst. Schönheitsfener.
(Tel.6662) ftiertſa da gehn „Wilhelmstr. 13. (Gegr. 1905)
rmiate llallea. S. tn en Sonnabend O.

Ein bervorragendes Fachblatt ſeiner
Art iſt die

illuſtrierte Jagöwochenſchrift

„St. Hubertus“ an
Bringt gediegene Aufſätze über Jogd,
Schießweſen, Hundezucht, Forſtwirtſchaft,
Wſverei und Naturkunde.
Bilderſchmuck.

Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Bezugspreis 19.50 für das Vierteljahr.
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt

Beſtellungen entgegen.

Probenummern
vollſtändig koſtenlos zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
Paul Schettlers Erben, G. m. b. H.)

Großartiger
Wertvolle Kunſtbeilagen,

Zeitungen, Akten, Bücher

unter Garantie des Einſtampfens kauft

Adolf Beer, Kutschgasse 2
Jerurnf 4792.

355

Anfg. 7 Ende 10
Der Evangelimann

Oper v. Wilh. Kienzl.
Donnerstag:
Mignon-

Letzate Woche
Allabendlich 8 Uhr
Grobe Volksvorstellung
mit allen Senszationen.

Auf allen Plätzen
halbe Preise.

Solhad Fürstental
Vehte

Schmiedeberger
Moorbäder.

Friedr.

tadt-Theate
Mittwoch, den 12.Juli,

ca. 15 to. Brunnenrohre
ca. 15 to. Hochdruckrohre
ca. 10 to. Flanschenrohre
ca. 60 to. T.- u. U- Träger

N. P. 12, 14, 16, 18, 20
ea, 15 to. sebmiedeoiserne Heizelemonte

a. 10 to Verz, Bleehlüftungsrobro

Büro- und Arbeiter-
Wascheinriehtungen

Brandenburg a. H., Kl. a

Gute (anerhattes Gummi-
vwand für Strumptdänder
kauft man dei H. Schnee
Macktolger, Gr. Steinstr. 84.

Laex- u. weiß-emaill.

Kochhorde

Pat.-Gruden
Waschkessel

Gashergde
eiserne und transport.

Kachel-

Schulze,

C rrüchlweine, Oefen
auch alkoholfreie, Christian Glaser,d Himbeersaft,

l Kirschsaft.
F Kohl, Steinwes 11.

Grobbleche
liefert prompt

Gr. Steinſtr. 84.

HNGS BRUSCH

Fernspr. r. 1650, 1651, 1652

HMalle, Gr. Klausstr. 24.
Fernsprecher 61838.

Fulda-LaufScheuertücher eisengroühavgei n
e er r Frankfurt Oder bevorzugt der Kenner.illigſt zu haben

OttoSparmann,neb. Walhalla

Hersreller: J. Kron. Feinseifenfabrik. München

haben alle Anzeigen, die wir Ihnen entwerfen,

Unsere beratende Mitarbeit sichert
Ihnen den Erfolg. Verlangen Sie
unverbindlich Vorschläge über
Anzeigen Propaganda, Verkehrs-
Relklame, Lichtbild-Reklame von der

A L AVereinigte Anzeigen-Gesellschaften
Haasenstein Vogler A. G.
Daube Co. m. b. H.

Zweigstelle:

HALLE a. S, Gr. Ulrichstraße 65

Kaufe jeden Poſten

gute Weibweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 4.50 das Stück,
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Wir bitten nnſere Leſer ergebenſt, alle Einkaufe

Ider
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſereuten

Zeitung vornehmen zu wollen

rtere X Wägr, e e
n

M äre

Zugochsen, u Zer.,
Sliere zur Aufzucht und

Mast, --8 Ztr.,
Bullen zur Mast, 5--9 Ztr.,

billigst franko Stationen unter
kulanten Bedingungen

Leonold Engelmann,
Weiden (Bayern).

S
5

J

S
S

liefert

Wegen ren ſtranderung verkaufe Schaf-
berde, kerngeſund, hornlos,

170 Merinogleiſchſchafe,
100Muttern, O Lämmer, 2Böcke

(2- und 4jährig).
Beſichtigung erbeten. Anfragen an

Macekenrodt,.Waidmannsruh bei Niedergörsdorf.

C J d „j„jj]uu-u-n
Pa. Bindegarne Miet Geſuche

zu Fabrikpreisen,Garbenbänder, Fr. e T
T Ernteplanen möbilierte zimmer

aller Art, Hauſe, r ewasserdichte Planen, T nan wüugz. rDeckon aller Art. Angeb. unterVerlang Sie Angebot von die Geſchäftsſteüe d. 8

Max Albert, 50 Mark Belohnung
Halle. Prinzenstr. 18.Nee Jaeiſadrit. el e. demjenigen, der mir

Habe mehrere echte
Weimaraner

Welpen
abzugeben, 5 Wochen alt,

od. S leiſten nachweiſt.
Preis Nebenſache. Ang.
unter Z. 7624 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

V. den In

udh, mmer

(Kkurn u. re
froi)

GSeim Verkauf von Metallen
ist ein Personenausweis mitzubringen.

HAundler und Industrie erhalten Vorzugaprefse,

aAmtüiche Bekanntmachungen

II

etgr en 500 anleraunite u
Zeitungen er 6.00 Fallsſimpen s 9.00

Kupfer, Ble,Messing, wir h Zinn
zu laufenden Börsenpreilsen,

Gr. Brunnen-
strasse 6Gl,

0

Traus. Westermann. I Triftstr. 24, Triftstr. 24,„=—„GS Augusta- Augusta-I trasse 17 Hof. 9 etrassoi7 Hot.
Ich biete an I rei z659. BRohprodukten-Perw.-os., O. m. d. I. o. 4363.

en J

betr. Höchſtpreiſe

a We fuhrenwei

Jnnenſtadt Halle
mehr, geſetzt 1,

v) h Babnbezügen
a

Gleisanſchluß

Kohlenhändler

2. r rerordnung vom 11
beſtimmungen.

BrikAuf Grund der Bekanntmachung des Reichs-

kanzler vom 25. 9. und 4. 11. 1915 wird beſtimmt:
9m Einvernehmen mit der Preisprüfungs-
ſtelle werden die Höchſtpreiſe der Pro
I3“enhritenes für Verbraucher vom
922 ab wie i feſtgeſetzt:

er Anfuhr, geſchüttet, in der

nſchlußa Plas der Kohlenhändler ohne

Lagernde und MengenKap zu alten Preiſen abzugeben.

Halle, den 5. Juli 1922.Die Ortskohlenſtelle.

4 Stellen Angebote W

Bekanntmachungfür Bregdaohler
etts.

Juli

85, ſür den yrtnenach Cröllwitz, Trotha und Böllberg 1,
mehr,

Was der Kohlenhändler mit Gleis-
7 t Al,
79, A,bei Landbezügen aus den nahe ge-

legenen Werken ab Platz aller g

unterliegen den in der4. 1921 enthaltenen Straf-

Wir suchen

Er wird in allen
zeugnis Bedingung

an die

Reiſender
f. kleine Landtouren
(Radfahrer) aus der
Branche ſofort oder
ſpäter geſucht.
Gustav Thiemann,

Zerbſt (Anh.),Getreide, Dünge-,
Futtermittel.

Lebens-
Verſicherung

e Vertreter. Off. u.orteil an d. Ala, Hamburg 30.

Suche für meine 400 Mrg
große intenſive Rüben.

ſofort jungen
Mann als
Volontär Verwalter
oder G u Selbidarf keiner Ar cre 3 muß an ſtrenge
Tätigkeit gewöhnt ſein.
Einj. Zeugn. Bedingung.

amilienanſchluß zuge-

90
unserer „Halleschen Zeitung“ zu ein-
jähriger Ausvildung einen

hedakons-Volontar.
IXIZDCCDDBBEXNRIIIIIIIBIIIIIII

Redaktionstechnik unterwiesen. Reife-

versitätsstudien zu betreiben.
dungen mit Lichtbild und Lebenslauf

ſedaktionder, Halleschen Zeitung
8 Halle a. S., Leipziger Straße 61/62

on Wochea tellen-Geſuche 4

a. d. Geſchäftert. h. be

für die Redaktion

Sparten moderner

Gelegenheit Uni-
Mel-

hertrauensposlen

ſucht ehrlicher, rechtſchaf-
fener Mann geſetzten
Alters mit nationaler Ge-
ſinnung und guter Hand-
ſchrift per ſofort od. auch
ſpäter. Off. erb. u. Z. 7629
an die ſt d. Ztg.
Jg. HeſchäſtsmannGeſchäſtsmonn

ſucht Stellung alsLageriſt, Aufſeher oder
ſonſtig. e rendeGleichdenkende Herren
bitte ich um Einſtellung
oder Zuweiſung eines ge
eigneten Poſtens. Ang
unter Z. 7631 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

t Verheir. Inſpeltor,
Mitte 30er, ein Kind, in
ungek. Stellung, mit gut
Empfehl. u. lückenl. langi.r niſſen ſucht

O r einsOfferten erb. T F. 7628
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Akademiſch gebildeter CLandwirt,
Ende 20, 7 Jahre im

von bervorrag. Eltern. r Mobl. ZimmerStraßen. Sutoveſiver, für ſofort r An
Trebitz bei Wettin. e int. Z. 7025 an z

ach, aus
8 Beſitz ſehr guter

in Sebensttellung als Seamter.

uter Familie,
eugniſſe und

Angebote unt, Z. 7630 an die Geſchäftsſt, d. Ztg.
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Nummer 320. Jahrgang 215.

Halle, 11. Juli.

Der Streik
Aus der ſtreikerfüllten, unruhigen Stadk ſehne ich mich in

die lindernde Stille der Felder und Fluren. Einſame Stege
juchte ich auf, ſolche, wo die Menſchen mit feinen Sinnen die
Sprache der Blumen, der Tiere und aller Naturdinge ver
nehmen können.

Jch trat an das von Weiden eingeſäumte Ufer des Fluſſes,
ah dem Wellentreiben zu und erlauſchte ſeine Rede: „Jch
treibe die Mühlräder und trage die Schiffe!“

Mehr hörte ich nicht, denn er hatte keine Zeit und eilte von
dannen.

„Jch ſammle Honig und Blütenſtaub für kommende Win-
terszeit“! ſummte eine Biene vorbei.

„Jch tränke die Pflanzen und Tiere und webe euch
Schatten!“ rief von oben die braunfarbene Wolke und ſegelke
über mich hin.

„Jch erbohre die Stämme!“ klopfte der Specht.
„Jch maure!“ zwitſcherte ein Schwälblein.
„Und ich wühle die Erde!“ rief's aus dem gehäuften Erd-

hügel heraus.
„Jch trage euch Früchte!“

Aeſte.
„Und wir ſpenden euch Farben und Düfte!“

Blumen des buntſcheckigen Feldes.
Es begann zu dunkeln, und die Sternlein flackerten um dre

Sichel des Mondes auf.
„Wir erhellen die Nacht!“ kam der Geſtirne Geſang.
„Jhr aber ſtreikt!“ Ja, Jhr aber ſtreikt. Da ſchämte ich

mich und ging meinem Hauſe zu.
Deutſchland iſt das Land der Streiks

loſen Putſche.

Die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts
Die Ortskohlenſtelle gibt im heutigen Anzeigenteil unſerer

Zeitung die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts bekannt, die im
Finvernehmen mit der Preisprüfungsſtelle feſtgeſetzt worden ſind.
Sie betragen vom 1. Juli ab: bei fuhrenweiſer Anfuhr, ge
ſchüttet, in der Jnnenſtadt Halle 85 Mark für den Zentner, nach
Eröllwitz, Trotha und Böllberg 1 Mark mehr, geſetzt 1 Mark
mehr; bei Bahnbezügen: ab Platz der Kohlenhändler mit Gleis
anſchluß 76,50 Mark, ab Platz der Kohlenhändler ohne Gleis-
anſchluß 79 Mark, bei Landbezügen aus den nahe gelegenen
Werken ab Platz aller Kohlenhändler. 79 Mark.

der Apferbaum ſeineſchüttelte

liſpelten die

und der ſinn-

Die Kriegervereine gegen
das Verſammlungsverbot

Der Vorſtand des Kriegerverbandes des Saal-
and Stadtkreiſes Halle teilt uns mit, daß er ſeine vor
geſetzte Stelle, den Vorſtand des Preußiſchen Landes-Krieger-
Verbandes, erſucht hat, beim Miniſter des Jnnern die Zurück-
nahme des Verbotes der Abhaltungen von Verſammlungen und
Veranſtaltungen der Kriegervereine zu erwirken. Die Krieger-
vereine ſind nach ihren Satzungen und in ihrer Betätigung pol i-
tiſchneutral. Sie ſtehen auf dem Boden der Reichsverfaſſung
und widmen ſich in hervorragender Weiſe der Pflege der Wohl-
fahrt insbeſondere für die Kriegerwaiſen, Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen. Durch das Verbot wird dieſes große Werk
in Frage geſtellt und das Volksintereſſe in erheblichem Maße ge-
ſchädigt.

Annahme der Löhne für Gemeindearbeiter. Zu den in
gemeinſamen Verhandlungen am 5. Juli zwiſchen dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverbande der Kreiſe und Gemeinden, e. V.,
und dem Verbande der Gemeinde- und Staatsarbeiter feſtge-
legten Julilöhnen für die Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands
hatten ſich beide Parteien die Stellungnahme ihrer Mitglieder
vorbehalten. Die am 7. Juli im Magdeburger Rathauſe
tagende Mitgliederver ſammlung des Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverbandes der Kreiſe und Gemeinden, e. V., hat den Löhnen
zugeſtimmt. Nachdem auch die Mitglieder des Verbandes der
Gemeinde und Staatsarbeiter ihre Zuſtimmung gegeben haben.
ſind die für den Monat Juli gemeldeten Löhne für die Mit-
glieder beider Parteien verbindlich.

Erfolgreiche Halliſche Jndjſtrie. Die Fabrikate der
Maſchinenfabrik Otto Necke, e a. d. S., wurden auf der
Großen Deutſchen Bäckerei-Fachausſtellung zu Leipzig mit der
höchſten Auszeichnung, der goldenen Medaille,
prämiiert. Beſonders großes Jntereſſe erweckte die von dieſer
Firma ausgeſtellte Brötchen-Wirkmaſchine, ſowie die neueſte
Drehhebel-Knetmaſchine.

Strafkammer Halle a. S. Der Arbeiter Louis Müller,
zuletzt in Ammendorf beſchäftjzgt geweſen, war angeklagt und
geſtändig, am 3. Mai d. Js. Damen und Herrenwäſche, Vor
zänge, Tiſchdecken uſw. aus der verſchloſſenen Wohnung einer

Frau geſtohlen zu haben. Der Angeklagte iſt 21 Jahre alt und
noch nicht beſtraft, aber bereits in Fürſorgeerziehung geweſen.

Er gab an, damals arbeitslos geweſen zu ſein, alles für 700 Mk.
verkauft und dafür Lebensmittel angeſchafft zu haben. Ta
die Beſtohlene alles zurückbekommen hat, ſo wurde der Ange-
klagte unter Zubilligung mildernder Umſtände zu fünf Monaten
Cefängnis verurteilt, auf die 8 Wochen der Unterſuchungshaſt
als verbüßt angerechnet wurden.

Heilſtättenkuren für verſicherte tuberkulöſe Kriegsbeſchä-
digte. Jnvalidenverſicherte tuberkulöſe Kriegsbeſchädigte können
von zwei Stellen eine Heilſtättenkur erhalten, und zwar ſowohl
von der Landesverſicherungsanſtalt als auch von den Verſorgungs
behörden. Dieſe doppelte Möglichkeit birgt aber die Gefahr von
Zuſtändigkeitsſtreitigkeiten in ſich und hat oft zur Folge, daß das
Heilverfahren ſtatt beſchleunigt zu werden, verzögert wird. Durch
Vereinbarung mit den Landesverſicherungsanſtalten hat das
Reichsarbeitsminiſterium ſich bereit erklärt, die Heilſtättenkuren
aller anerkannten tuberkulöſen verſicherten Kriegsbeſchädigten
ſelbſt durchzuführen. Die Landesverſicherungsanſtalten über
ſenden alle entſprechenden Anträge ſofort dem zuſtändigen Ver
ſorgungsamt; ſie e führen die Kuren nur in dringenden Aus
nahmefällen im n Verſorgungsbehörden durch. Jſt
Dienſtbeſchädigung für tuberkulöſe Leiden noch nicht aner-
kannt, dann kann die Stelle, an die ſich der kurbedürftige Be
ſchädigte wendet, die Kur bewilligen. Auf dieſe Weiſe iſt Vorſorge
getroffen, daß Heilftättenbe handlungen mit der gebotenen
Schnelligkeit durchgeführt werden.

Bund der Kinderreichen. Am Montag, den 17. Juli,
abends 8 Uhr in der Aula der Martinſchule (Charlottenſtraße)

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, U. Juli 1922

Die halliſche Teuerungsziffer
Sort mit dem Kchtſtundentag!

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes beträgt die vom
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt für die Stadt Halle berech-
nete Teuerungszahl (das heißt der Aufwand für Er-
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung für eine fünf-
köpfige Familie, beſtehend auf 2 Erwachſenen und 3 Kindern im
Alter von 12, 7 und 128 Jahren auf die Dauer von 4 Wochen)
im Monat Juni 1922 3314 M. Jm Vergleich hierzu lautete die
Teuerungszahl für Mai 1922 2992 M., für Juni 1921 822 M.

Viermal ſoviel wie im gleichen Monate des Vorjahres
braucht man jetzt allein für den Lebensunterhalt und Unter-
kunft. Es fehlen alſo noch die Koſten für Bekleidung und die
kulturellen Bedürfniſſe. Alles klettert nach oben: Dollar, Löhne,
Gehälter, Fleiſchpreiſe, Brotpreiſe, Kohlenpreiſe uſw. uſw.
Nur eines bleibt auf dem gleichen Niveau oder ſinkt ſogar
tiefer: das Verſtändnis der breiten Maſſe für die Notlage und
für die Mittel zur Beſeitigung dieſer Notlage. Noch immer
will man in weiten Schichten nicht einſehen, daß es lediglich
zwei Urſachen ſind, die uns das Leben ſo ſchwer und teuer
machen: die geringe Produktion des einzelnen
und der Vertrag von Verſailles.

Starr und unbelehrbar hält man an dem Dogma des
Achtſtundentages feſt. Mit dem „letzten“ gewerkſchaftlichen
Mittel zur Erzwingung wirtſchaftlicher und leider auch volitr
ſcher Forderungen iſt die Arbeiterſchaft jetzt äußerſt raſch zur
Hand. Was würde wohl dieſelbe Arbeiterſchaft geſagt haben,
wenn in früheren Zeiten die Kaiſer und Könige mit ihrer
„ultima ratio regis“, der Kanone ebenſo raſch zur Hand ge-
weſen wären, wenn im internationalen Verkehr ſich Schwierig-
keiten ergeben hatten. Ein letztes Mittel iſt eben ein letztes
und wenn es zu oft angewendet wird, ſo verliert es ſeinen
drohenden Charakter und richtet nicht nur den damit Bedrohten,
ſondern auch den Drohenden zugrunde.

Und nicht nur die Wirkſamkeit dieſes Mittels leidet
darunter, noch in viel ſtärkerem Maße wird das Wirtſchafts
leben in Mitleidenſchaft gezogen. Der Produktionsausfall iſt
anz ungehener. Und gerade jetzt brauchen wir eine Pro-
uktionsſteigerung, da wir uns möglichſt aus Eigenproduktion

ernähren und unſere Bedürfniſſe befriedigen müſſen und zu-
gleich auch noch für unſere Feinde Kontributionen aufbringen
müſſen, die ins Ungeheure gewachſen ſind und weiter wachſen
werden.

Deshalb können wir immer nur wieder den Ruf erſchallen
laſſen

Fort mit dem Achtſtundentag!
Fort mit dem Verſailler Vertrag!
Fort mit ſeiner Grundlage, der Kriegsſchuldlüge!

Die nach den Erhebungen des Statiſtiſchen Reichsamtes über
den Aufwand für Ernährung, Heizung, Beleuchtung und Woh-
nung berechnete Jndexziffer für die Lebenshaltungskoſten iſt
im Durchſchnitt des Monats Juni auf 3779 geſtiegen gegenüber
3462 im Monat Mai. Die Steigerung beträgt demnach 9,2 Pro
zent gegen 9 Prozent vom April zum Mai. Die Ernährung
koſten erhöhten ſich in ungefähr dem gleichen Maße wie die
Geſamtausgaben (um 9,4 Prozent). Die Reichsindexziffer für
Ernährungskoſten ſtellt ſich im Durchſchnitt des Monats Juni auf
5119. Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten iſt
hauptſächlich durch weſentliche Preiserhöhungen für Nährmittel,
Fleiſch, Fette, Zucker, Eier und Milch verurſacht. Auch Brenn-
ſtoffe ſowie Gas und Elektrizität ſind überall teurer geworden.
Andererſeits haben ſich die in den Vormongaten beſonders ſtark im
Preiſe geſtiegenen Kartoffeln (alter Ernte) in der Berichtszeit
überall weſentlich verbilligt. Die erheblichen Preiserhöhungen
infolge der neuerlichen Valutaverſchlechterung kommen

in der Jndexziffer für Juni noch nicht zum Ausdruck. Jn
mittleren und kleineren Städten zeigt ſich diesmal meiſt ein ſtär-
kerer Fortſchritt der Teuerung als in Großſtädten.

Ueber die Höhe der Fleiſchpreiſe iſt auch in lle ver
ſchiedentlich Unwillen vorhanden. Wir leſen in einer Erfurter
Zeitung folgende Ausführungen, die zur Klärung der Sachlage
dienen können:

„Der Preisprüfungsſtelle Erfurt. Red.) gehen oft Klagen
zu über die fortgeſetzten Schwankungen der Fleiſchpreiſe, ins
beſondere darüber, daß die Kleinhandelspreiſe für Fleiſch
ſchneller ſteigen als die Viehlebendpreiſe. Beiſpielsweiſe waren
die Rinder nach den amtlichen Marktberichten in einer be-
ſtimmten Zeit um 6,50 M., das Rindfleiſch dagegen in derſelben
Zeit um 4—-16 M. für jedes Pfund geſtiegen. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Unterſchiede zurückzuführen ſind auf die
Gegenüberſtellung vom lebenden Rind und
ausgeſchlachteten Fleiſch. Ein Rind liefert nur die
Hälfte ſeines Lebendgewichtes an genußtauglichem Fleiſch,
10 Zentner Schlachtgewicht entſprechen etwa 500 Pfund Fleiſch.
Wenn das Pfund Lebendgewicht 20 Mark koſtet, dann koſtet das
Pfund Fleiſch desſelben Tieres 40 Mark, denn Haut und Jnne-
reien werden für Betriebskoſten außer Betracht gelaſſen. Steigt
nun der Preis für Lebendgewicht um 6,50 M., ſo koſtet das
Rind 26 500 Mark, und das Pfund Fleiſch ſteigt mithin von
40 auf 53 Mark. Steigert mithin ein Ladenfleiſcher den Ver-
kaufspreis um weniger als 13 Mark, ſo müſſen ſeine Ein-
nahmen geringer werden, oder er ſetzt eigene Mittel zu.

Bei Schweinen beträgt der Verluſt durch das Aus-
ſchlachten nur 25 Prozent. Erhöht ſich hier der Preis für das
Pfund Lebendgewicht um 6 M., ſo muß der Ladenpreis um
mindeſtens 8 M. geſteigert werden. Die Erhöhung wird hier
jedoch nicht ganz ausreichen, weil die Bearbeitung dieſer
Fleiſchart zu Wurſtwaren mehr Koſten verurſacht. Die Herauf-
ſetzung der Ladenpreiſe iſt mithin noch unter dem Durchſchnitt
geblieben. Daß die Steigerung in den verſchiedenen Orten ſehr
auseinandergeht, kann daran liegen, daß in den Orten mit
geringer Steigerung kurz vor der amtlichen Notierung die
Preiſe geſteigert waren und ein weiteres Hinaufſchrauben ver-
mieden werden konnte. Schmalz und andere Fette, die jetzt
zum Genuß gelangen, ſtammen zum größten Teil aus dem
Auslande. Die Preiſe für dieſe Fette ſind oft ſprunghaft ge-
ſtiegen. Ein Händler, der ſich in günſtiger Zeit reichlich ein-
gedeckt hatte, konnte das Fett zeitweiſe unter dem Markt-
preiſe verkaufen, während ein anderer, der ſpäter eingekauft
hatte, erheblich höhere Preiſe verlangen mußte. Die Verſchieden-
heit der Fettpreiſe wird alſo größer ſein als beim Fleiſch, bei
dem nur Jnlandsfleiſch in Betracht kommt und eine Ware vor-
ſtellt, die in wenigen Tagen wieder abgeſetzt ſein muß.“

Wochenmarkt in Malle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag imDurchſchnitt bezahlt für:

Kartoffeln, neue, 1 Pfd. 8,50 Schotenerbſen 1 Pfd. 5,00-6,00
Salatgurken, Stück 7,00--15,00 Stachelbeeren 1 Pfd. 6,90
Grüner Salat, Kopf 0,40 Kirſchen 1 Pfd. 6,00--8,
Weißkohl. 1 Pfd. 7,00 Erdbeeren 1 Pfd. 22,00--24.00
Wirſingkohl 1 Pfd. 4,50 Heidelbeeren 1 Pfd. 12,00Blumenkohl, Kopf 10,00--24,00 Johannisbeeren 1 Pfd. 7,00--7,50
Grüne Bohnen 1 Pfd. 12,00--13,00 Himbeeren 1 Pfd. 20,00--22,00
Kohlrabi, Mandel 15,00 Steinpilze 1 Pfd. 18,00Peterſilie, 1 Pfd. 6,00--7,00 Butter -Pid.-Stück 47,00—48,00
Radieschen, Bündchen 0,40 Eier 1 Stück T7790
Rhabarber 1 Pfd. 0,80--1,00 Matz 1 Pfd. 13,00-14,00
Zitronen 1 Stück. 4,00--6,00 Käſe 1 Stück 2,80-5,00Zwiebeiln, 4 Stück 1,00 Hühner 1 Pfd. 40,00 45,00
Mohrrüben, Bund 8,00

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Fiſche feilgeboten.
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Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: Beſichtigung der beſtellten
Bettwäſche und Einkaſſieren der Beträge dafür. Beſchickung einer
Berliner Kinderreichentagung. Beſchlußfaſſung über die Grün-
dung einer Seibſthilfekaſſe. Unſeren Mitgliedern zur Nachricht,
daß in Anbetracht der unruhigen Zeit wir uns leider nicht ent-
ſchließen konnten, unſere Kinder von Haus wegzugeben.

Auf dem Rennplatz wurden drei Perſonen wegen Umher-
treibens und Diebſtahls feſtgenommen,

Die Lebensmüden. Geſtern nachmittag wurde in den
Anlagen der Ziegelwieſe eine Frau in bewußtloſem Zu
ſtande aufgefunden. Sie hatte verſucht, ſich in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale zu ſtürzen, war aber daran gekjndert
worden. Sie wurde mittels Krankenwagens nach ihrer Woh
nung gebracht. Am gleichen Tage nachmittags verſuchte ein
junger Mann dadurch Selbſtmord zu begehen, daß er ſich die
Pulsadern zerſchnitt. Er war ſtark betrunken und wurde noch
lebend mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Verſorgung Hinterbliebener. Nach dem Geſetz über das
Verfahren in Verſorgungsſachen vom 1. Januar 1922 hat über
die Verſorgungsanſprüche von Hinterbliebenen, die nach keine Ge
bührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetz beziehen, das Ver-
ſorgungsamt bezw. das Verſorgungsgericht zu entſcheiden, in
deſſen Bezirk die Witwe des Verſtorbenen wohnt, oder wenn eine
ſolche nicht vorhanden iſt, der Verſtorbene zuletzt gewohnt hat.
Hierdurch wird erreicht, daß für alle Hinterbliebenen (Witwen,
Waiſen, Eltern, uneheliche Kinder uſw.) desſelben Verſtorbenen
dieſelbe Behörde zuſtändig iſt und deshalb über die grundlegenden
Fragen (z. B. das Vorliegen von Dienſtbeſchädigung) einheitlich
entſchieden wird. Sobald jedoch für einen Hinterbliebenen Ge
bührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetz bewilligt ſind, iſt für
alles weitere das Verſorgungsamt zuſtändig, in deſſen Bezirk der
betreffende Hinterbliebene wohnt. Es veranlaßt die Zahlung der
bewilligten Gebührniſſe und bewahrt auch die Akten auf. Etwaige
weitere Anträge ſind alſo an dieſes für den Berechtigten am be-
quemſten zu erreichende Verſorgungsamt zu richten.

Erhöhung der Einkommensgrenze für die Gewährung
der Elternrente auf Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes. De
Jahreseinkommensgrenze, bis zu der Bedürftigkeit im Sinne der
Vorſchriften über die Gewährung der Elternrente angenommen
werden darf, iſt mit Wirkung vom 1. April 1922 ab von 3009
Mark auf 11 000 Mark für ein Elternpaar und auf 8000 Mark
für einen einzelnen Elternteil erhöht worden, wenn das mut-
maßliche Jahreseinkommen von 1922 zu Grunde gelegt wird.
Bei den neuen Einkommensgrenzen ſind aber die entſprechend
der Veranlagung zur Einkommenſteuer für jeden einzelnen
Verſorgungsberechtigten zugelaſſenen Abzüge (2mal 2400 Mk

4800 Mk. für ein Elternpaar, 2400 Mk. für einen einzelnen
Elternteil) bereits berückſichtigt. Die Nachprüfung der bisher
wegen Ueberſchreitung der Einkommensgrenzen abgelehnten An
träge auf Gewährung von Elternrente erfolgt nur auf Grund
eines neuen Antrages. Derartige Anträge ſind an das zu
ſtändige Verſorgungsamt nicht an das Hautverſorgungsamt

zu richten.

Weitere Auszeichnungen Halliſcher Firmen auf der Großen
Bäckerei-Fachausſtellung in Leipzig. Auf der vorige Woche in
Leipzig abgehaltenen Fachausſtellung des Deutſchen Bäckereiver-
bandes „Germania“ wurden u. g. folgende Firmen mit der
Goldenen Medaille ausgezeichnet: Alfred Lutze, Halle a. S., W.
Goldenen Medaille ausgezeichnet: Alfred Lutze, Halle a. S.,
W. Marx u. Co., Halle a. S. Mit der Silbernen Medaille:
Aktiengeſellſchaft „Komet“, Schkeuditz (Bezirk Halle), Bäcker-
innung Halle a. S., „Erdeba“, Bäckereimaſch:nen- und Back-
öfen-Vertriebsgeſellſchaft, Ammendorf bei Halle a. S., Gebrüder
Franz, Halle a. S., Th. Franz u. Co., Halle-Giebichenſtein.

Eine Falſchmeldung. Aus Weimar wird uns ge-
ſchrieben: Durch den bekannten F- Korreſpondenten in Halle, wel-
cher bekanntlich ſämtliche Falſchmeldungen aus Thüringen zuerſt
bringt, wird die Nachricht verbreitet, daß der thüringiſche Staat
ſich mit der Abſicht trage, den ehemaligen Generalintendanten des
Weimarer Hoftheaters, von Schirach, zum oberſten Haupt
leiter der thüringiſchen Staatstheater zu beſtellen. Demgegenüber
iſt feſtzuſtellen, daß die Regierung gar nicht daran denkt, den ehe-
maligen Generalintendanten, den die ſozialiſtiſche weimariſche
Regierung ſ. Z. kurzer Hand abſetzte und einen großen von dem
Entlaſſenen angeſtrengten Prozeß auf lebenslängliche Gehalts-
zahlung verlor, wieder zu berufen. Ein Abgeordneter der Rechten
hat lediglich im Thüringer Landtag gelegentlich der Etatberatung
nebenbei erwähnt, daß man vielleicht den Genannten für den
obigen Poſten verwenden könne.

Vereins- Nachrichten
Kriegerverein Alemannig. Die Monatsverſammlung aw

14. Juli fällt aus.

e
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 738 Uhr wird

„Willis Frau“ gegeben. Mittwoch „Der Evangeli-
mann“, Donnerstag „Mignon“, Freitag „Rigoletto'“,
Sonnabend „Der Zigeunerbaron“, Sonntag „Der
Evangelimann“.

SaalſchloßBrauerei.
128 Uhr findet ein Konzert der Bergkapelle,
großem Höhen- und Frontfeuerwerk ſtatt.

Morgen, Mittwoch, den 12., abends
verbunden mirt

und ungeſund. Deshalb ſollte jeder dazu Neigende entſprechende
Gegenmaßnahmen treffen. Wir raten Jhnen, 30 Gramm Toluba-
Kerne zu kaufen, um ſich von der Bekömmlichkeit zu überzeugen.
Davon nehmen Sie dreimal täglich 1 bis 2 Stück. Echte Toluba
Kerne enthalten erprobte, wirkſame, dabei völlig unſchädliche
Stoffe von fettzehrender Wirkung. Zu beziehen durch Pharma
zeutiſches Kontor E. Wolf, Hannover. Ständige Verkaufzsſtelle:

SteinſtraßeEngelApotheke, Kleinſchmieden 6, Ecke Gr.
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wehren gelang es, das Wohnhaus und einen Teil

gebührenordnung wird genehmigt.

Aus Mittelderctſchlano
Denkmalsſturz in Burg

Am Bismarckdenkmal fand man am Sonntag früh
den Sockel leer und die Büſte unbeſchädigt daneben. Jm Laufe
des Vormittags wurde die Büſte auf polizeiliche Anordnung dem
Stadtbauamt in Gewahrſam gegeben und die zertretene Um-
gebung des Denkmalsplatzes gärtneriſch wieder hergerichtet. Auch
iſt am hellichten Tage das Kaiſer-Wilhelm- Denkmal
geſtürzt worden.

r un
Der ſtaats gefährliche Erzgebirgsverein

Von parlamentariſcher Seite wird folgender Vorfall ge-
ſchildert. Jn Verbindung mit dem Wandertrefftag der Erzgebirgs
vereine ſollte anläßlich der hundertſten Gedenkfeier eines Gedenk-
ſteines am Fürſtenbrunnen bei Schwarzenberg durch den Dra
matiſchen Verein Beierfeld neben allgemeinen Ge
ſängen und Anſprachen auch die Vorführung einiger Szenen aus
dem hiſtoriſchen Prinzenraub von 1455 erfolgen. Die
Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg hatte die Gedenkfeier ohne
Bedenken geſtattet, jedoch ließ Miniſter Lipinski die Feier auf
den Einſpruch des kommuniſtiſchen Abgeordneten Lehrer Sehneller
kurz vorher verbieten. Die beteiligten Vereine werden die
Regierung auf Erſatz des ihnen durch die Vorbereitung der Feier
entſtandenen Schadens verklagen. Wahrſcheinlich hätte der kom
muniſtiſche Abgeordnete keine Einwendungen erhoben, wenn der
Dramatiſche Verein Beierfeld an Stelle des Sächſiſchen Prinzen
raubes aus dem Jahre 1455 die Heldentaten des vogtländiſchen
Räuberhauptmanns aus dem Jahre 1921 hätte aufführen wollen.

Brände
Kamburg, 10. Juli.

Mitten in die Konzertklänge und das Karuſſellgetön des
Schützenfeſtes, das am Sonntag zu Ende ging, gellte am Sonn
abendabend plötzlich das Feuerſignal. Es brannte im Paul
Müllerſchen r wo das Feuer anſcheinend im
Maſchinenraum der Möbelfabrik ausgebrochen war. Die Frei
willige Feuerwehr war ſofort an der Brandſtelle, und ihrer
Tätigkeit gelang es, das Feuer nach etwa zwei Stunden auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Wäre es einige Stunden ſpäter
ausgebrochen, ſo hätte es leicht bei der gegenwärtigen Trocken
heit und den in der Fabrik lagernden Holzvorräten für den
ganzen Stadtteil verhängnisvoll werden können.

Waſungen, 10. Julß.
Jn der Teerprodukten- und Dachpappen-

fabrik von Muncke u. Lehmann entſtand ein Brand,
der bald große Ausdehnung annahm. Angeblich war ein
Keſſel, in dem Teer gekocht wurde, ſchadhaft; der Jnhalt lief
heraus und geriet in Brand. Das erſt im Frühjahr neuerbaute
Fabrikgebäude iſt vollſtändig niedergebrannt. Die Neben-
gebäude wurden ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. Den Feuer

der Roh
produkten zu retten. Der Schaden iſt ſehr groß.

g. Lochan, 10. Juli. (Rapsernte.) Mit dem Mähen
des Rapſes iſt ſowohl in hieſiger Feldmark als auch in der Um
gebung in vergangener Woche begonnen worden. Sogenannte
Rapsſtauchen ſieht man in dieſem Jahre nur verhältnismäßig
auf wenigen Flächen auftauchen, da im Frühjahr mehrfach
Raps umgepflügt werden mußte und nur die beſſeren Beſtände
verblieben; die letzteren verſprechen eine Mittelernte, da im
allgemeinen der Stand dünn war. Wie die Rapsernte, ſo die
Roggenernte heißt es in landwirtſchaftlichen Kreiſen, ſodaß wir
auch beim Roggen, welcher ſich noch weſentlich erholt hat, auf
eine Mittelernte zu rechnen hätten.

Schkopau, 10. Juli. (Ertrunken.) Hier ertranken
beim Baden in der Saale zwei junge Mädchen, die an der Saale
brücke in ein ſogenanntes Drehloch gerieten, aus dem ſie ſich
nicht wieder herausarbeiten konnten. Die Leichen wurden als
bald ans Ufer getrieben

Weißenfels, 10. Juli. (Bilderſtürmer.) Jn der
Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, wie auch anderwärts,
die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit das Bronzedenk-mal Wilhelms I. auf dem Marktplatz zu verkaufen
und das Geld zu Wohnungsbauten zu verwenden. Die Bis-
marck- und Moltkeſtraße ſollen in „Karl-Liebknecht“- und „Roſa-
Luxemburg-Straße“ und der Friedrichplatz als „Rathenau-
Platz umgetauft werden. Die bürgerlichen Stadtverord-
neten hatten ſchon vorher die Sitzung verlaſſen.

Stößen, 8. Juli. (Jn der Stadtverordneten
ſitzung) fand Feſtſtellung der Sparkaſſenrechnung für 1920
ſtatt. Die Einnahme betrug 386 734,07 M., die Ausgabe
352 607,37 M., ſo daß ein Beſtand von 34 066,70 M. verblieb. Dem
Rendanten wurde Entlaſtung erteilt. Von der Waſſererſchließung
der Zuckerfabrik wurde Kenntnis genommen. Die Wertzuwachs
ſteuer-, Vergnügungsſteuer- und Schankkonzeſſionsſteuer- Ordnung
wurde nach dem Miniſterialerlaß ergänzt. Der Antrag auf
öffentliche Steuermahnung durch die Zeitung wurde abgelehnt.
Die Kämmereikaſſenrechnung für 1920 wird in Einnahme von
186 404,82 M. und Ausgabe mit 204 402,72 M. und einem Zu
ſchuß von 17 997,72 M. feſtgeſtellt und dem Rendanten Entlaſtung
erteilt. Das Reichsmietengeſetz und der Nachtrag zur Bau-

Der Gemeindeſchweſter wird
ein Urlaub vom 5. Auguſt bis 5. September gewährt. Dem Ent-
laſſungsgeſuch des Bürogehilfen Börner wird für den 1. Auguſt
d. J. ſtattgegeben. Die Abänderung der ſtädtiſchen
ſchwarz weiß- roten Fahne in eine ſchwarz-rotgoldene
wird dem Bürgermeiſter zur Veranlaſſung der Aenderung über-
geben. Das Kreis-Mieteinigungsamt ſoll veranlaßt werden, die
unſern Ort betreffenden Wohnungs- Angelegenheiten in Stößen
zu verhandeln.

Ballenſtedt, 9. Juli. (Ballenſtedt als Badeort.)
Der bekannte Wünſchelrutengänger Otto Edler v. Graeve
hat ein Projekt entworfen, das, wenn es in dem gedachten
Sinne zur Ausführung kommt, geeignet iſt, unſere Stadt zu
einem geſuchten Kur- und Badeort zu machen. Die frühere
Gipshütte, eine Fläche ödes Land, wo allerlei unbrauchkares
Hausgerät hingebracht wurde, iſt wieder ſoweit kultiviert und
hergerichtet, daß innerhalb Jahresfriſt ein Schwimmbad aus-
gebaut und bereits in Betrieb genommen werden konnte; es
führt nach ſeinem Gründer den Namen Otto-Bad. Die
ganze Anlage, die noch vervollkommnet wird, macht einen vor-
nehmen Eindruck, und der geſchützte Platz macht den Aufenthalt
ſehr angenehm. Jn dieſer Woche wird auch der „Graeve
Brunnen“ eröffnet, deſſen Waſſer analyſiert und den be-
rühmten böhmiſchen Quellen gleichgeſtellt worden iſt.

d. Quedlinburg, 9. Juli. (Stadtverordnetenver-ſammlung.) Die Beſeitigung der an unſere alte Geſchichteerinnernden Straßennamen ſorbert die letzte Stadtverordneten-

ſitzung im Anſchluß an eine Gedächtnisrede für Rathenau durch
den Stadtverordnetenvorſteher. Der Kaiſer-Wilhelmplatz
wurde ſofort in Rathenauplatz umgetauft, wegen anderer
Straßen erwartet man die Vorſchläge des Magiſtrats. Auch ſonſt
verlief die Sitzung recht ſtürmiſch. Dem alten Farben
fabrikanten Brauns, der ſeit 80 Jahren in ehrenamtlichen Dien-
ſten der Stadt ſteht, machte man Vorwürfe, daß er als Stadt
älteſter bei der Trauerkundgebung für Rathenau nicht rechtzeitig

flaggen laſſen. Obwohl feſtgeſtellt wurde, daß nur ein Ver
Lhen vorlag, beſchloß man, einen anderen Stadtälteſten zu be

tadtrat Brauns ien. St verließ nach dieſer Anpöbelung den
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Deſſaun, 9. Juli. (EGin Eiſenbahnunfall), der
ſehr leicht ſchwerere Folgen haben konnte, ereignete ſich geſtern
nachmittag kurz nach 6 Uhr bei der Ausfahrt des Perſonen-
zuges nach Zerbſt-Magdeburg. Als ſich der Zug bereits ſtark
in Bewegung geſetzt hatte, ſprang noch ein Arbeiter trotz Ver-
warnung auf und kam dabei zu Fall. Auf wenige Meter
konnte der Zug zum Stehen gebracht werden. Dadurch allei-
wurde ein größeres Unglück vermieden. Außer einigen blutigen,
aber ungefährlichen Wunden am Kopfe trug der Arbeiter eine
ernſtere Verletzung eines Beines davon, die aber nach Anſicht
der Bahnhofsleitung kaum ſchwere Folgen für den Verunglückten
haben wird. Er wurde mittels Tragbahre der Bahnhofsſani-
tätswache ins Kreiskrankenhaus geſchafft.

Wittenberg, 9. Juli. (Aufgedeckte Veruntreu-
ungen.) Hier wurden Stadtrat Spröte, Zimmermeiſter Dietze
und ein gewiſſer Kohl, früher Feldwebel im Jnfanterie-Regi-
ment 20, verhaftet. Die drei Verhafteten ſollen an Durch
ſtechereien bei der Militärbehörde beteiligt ſein. Die Ange-
legenheit hat zu ſtark übertriebenen Gerüchten in der Oeffent
lichkeit Anlaß gegeben. Feſt ſteht folgendes: Es befinden ſich
augenblicklich noch in Haft Stadtrat Spröte, Oberverwaltungs-
ſekretär Kohl, Zimmermeiſter Dietze und ein gewiſſer Maaren-
holz von der Firma Weber K Magrenholz. Der ebenfalls ver-
haftet geweſene Oberverwaltungsſekretär Kind befindet ſich be-
reits wieder auf freiem Fuße. Die Verhafteten haben aus
Wohnräumen in der Kaſerne, kurz bevor dieſelbe von der
Stadtverwaltung übernommen wurde, zirka 80--100 Quadrat-
meter Linoleumbelag entfernen und bei dem Zimmermeiſter
Dietze unterbringen laſſen. Die Ermittlungen ſind indeſſen
noch nicht abgeſchloſſen.

Barby, 7. Juli. (Zum dritten Male beſtohlen.)
Jnnerhalb zweier Jahre iſt heute nacht der Sehneidermeiſter
Meldner zum dritten Male von Dieben ſchwer heimgeſucht. Ein
brecher, die ſich in einem nahen Vorgarten bis zum günſtigen Zeit
punkt verborgen hielten, ſchnitten eine der Ladentür aus
und entwendeten aus dem Laden für etwa 30 000 Mark Stoffe.
Ein Polizeihund, der am Vormittag erſt eintraf, konnte die Spur
nicht mehr aufnehmen.

Torgau, 10. Juli. (Jrrtümlich erſchoſſen.)
Jn der Nähe von Torgau fand man auf der Landſtraße einen
Mann erſchoſſen auf. Wie die Unterſuchung feſtſtellte, halte ihn
der Kirſchenpächter nachts für einen Dieb gehalten und durch
rege b mit dem er ihn erſchrecken wollte, ködlich nieder
g t. Koburg, 8. Juli. (Zuckerwucher.) Von der Polizei
wurden am Montag in ſämtlichen einſchlägigen Geſchäften Zucker
kontrollen vorgenommen. Jn vier Geſchäften wurden insgeſamt
15 Zentner Zucker vorläufig beſchlagnahmt, da die Annahme
beſteht, daß der Zucker zum Zwecke der Preistreiberei zurück
gehalten worden iſt. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß der Zucker
mit einem ganz erheblichen Aufſchlag verkauft wurde. Die Ge-
ſchäftsinhaber wurden wegen übermäßiger Preisforderung und
Zurückhaltung der Ware zur Anzeige gebracht. Nach der Beſtäti
gung der Befchlagnahme durch das zuſtändige Gericht wird über
den Zucker anderweitig verfügt werden.

tzhk. Eiſenach, 8. Juli. (Fünfzig Jahre Eiſenacher
Digkoniſſenhaus.) Jn dieſen Tagen beging die hieſige
Diakoniſſenhausſtiftung in Gemeinſchaft mit der Stiftsgemeinde
die Feier ihres 50jährigen Beſtehens. Am 1. Juli vollendeten ſich
50 Jahre ſeit dem Einzug der erſten Digkoniſſen aus dem Henri-
ettenſtift in Hannover in das Haus am Ackerhof, das von dem
heimgegangenen Fräulein Anna von Eichel der von ihm begrün-
deten Diakoniſſenhausſtiftung als Heimat und erſte Wirkungs-
ſtätte geſchenkt war. Seitdem hat in ununterbrochenem Zuge
und in beſtändig wachſendem Ausmaß die Segensarbeit der Dia-
koniſſen in unſerer Stadt rei werden können; beſonders
auch, nachdem im Jahre 1891 der Diakoniſſenſtiftung ein eigenes
Mutterhaus als Ausbildungsſtätte für die Schweſtern in Eiſenach
ſelbſt und für die Thüringer Lande angegliedert worden war.

Kleine Provinznachrichten
Die offene Handelsgeſellſchaft Seidenweberei von Ernſt Eng-

länder in Bebra a. d. Elſter iſt in eine Aktiengeſellſchaft um
gewandelt worden. Dieſer Aktiengeſellſchaft ſollen eine Anzahl
rheiniſche Betriebe angehören. Der Beſitzer des weit und breit
behannten Erholungsheimes Teichwolframsdorf, Johan-
nes Seitz, iſt in ſeinem Garten, im Stuhl ſitzend, ſanft entſchlafen.
Er erreichte das Alter von 82 Jahren. Jn Schkölen ertrank
beim Baden der zehnjährige Sohn des Maurers Albin Keller-
mann. Der Allgemeine Anzeiger für Roßla iſt nicht einge-
gangen, wie gemeldet wurde, ſondern erſcheint ſeit 1. Juli täg-
lich. Jn dem Quarzſandwerk der Firma Bauer u. Co. in Wei-
ßenbrunn bei Kronach geriet ein Arbeiter in die Trans-
miſſion. Der Hauptantriebsriemen riß ihm die Kopfhaut ab und
zertrümmerte das Schädeldach, ſo daß das Gehirn hervortrat. Der
Verunglückte wurde in die Klinik Erlangen übergeführt.

durnen Sptel und Sport
Die Halleſchen Sieger beim 1. nationalen Sportfeſt in Cöthen

An den Wetitkämpfen, die bei der erſten nationalen leichtathletiſchen Ver
anſtaltung in Cöthen ſigttfanden, hat ſich unter den mitteldeutſchen Vereinen
e Halle ſtark beteiligt, und zwar war es durch den V. f. L-Halle 96,
WPacker Halle und die Rudergeſellſchaft NelſonHalle vertreten.

Es ſiegten: 100 Meter: 1. chroeter- Halle 96 in 11,6 Sek.Diskuswerfen: 1. Sachſe, Nelſon- Halle 30,35 Meter. Hochſprung:
1. Hagenow, Nelſon- Halle 1,65 Meter.

Jugendwettbewerbe, Klaſſe A. 800 Meter Mallaufen: 2, StortzHalle d6. Klaſſe B. 100 Meter: 1. Dubiel, Wacker Halle 13 Sek.
Klaſſe 100 Meter: 2. Gabriel- Halle 96,. 4mal 50 Meter-Staffel:
1. Halle 96 in 29, 6 Sekunden.

Damen: 100 NMeter: 2. S Schroeter- Halle 96.
50 Meter-Staffel: 1. Halle 96 29 Sekunden.

V Bii t t ſch
Der Kampf um die Religion in der Gegenwart. Von Prof.

Dr. Rudolf Eucken. 1. und 2. Aufl. 70 S. Langenſalza,
Hermann Beyer Söhne (Beyer K Mann), 1922. Preis 8,70
M. und Teuerungszuſchlag. Je ſtärker die Fragen der Reli-
gion heute die Gemüter bewegen, um ſo wertvoller iſt es, einen
klaren Ueberblick über die geiſtigen Strömungen zu gewinnen,
an denen der Beſtand und das Recht der Religion hängt; es
gilt ſowohl die Gefahren zu bezeichnen, welche die Religion
bedrohen, als ihre Gegenwehr gründlich zu verfolgen; die
Hauptprobleme der Naturwiſſenſchaft wie der Kultur müſſen
dabei zu deutlicher Ausſprache kommen. Zugleich erſchien es
wichtig, den großen Gegenſatz der indiſchen und chriſtlichen
Denkweiſe eingehend zu prüfen und dazu eine feſte Stellung
zu nehmen.

Das Pflanzenleben des Hochgebirges. Von Profeſſor Rai-
mund Berndl. 187 Seiten. Gebunden 26 Mk. Verlag von
Quelle Meyer in Leipzig. 1922. Zunächſt gibt der Verfaſſer
einen Ueberblick über die geologiſche Geſchichte des Alpengebietes,
die heute noch für das Vorkommen verſchiedener Pflanzen-
gruppen entſcheidend iſt. Er belehrt uns ſodann über die Licht
und Wärmewirkung auf das Pflanzenleben und über die dadurch
bedingten Erſcheinungen der alpinen Flora. Mit dieſen Kennt-
niſſen ausgerüſtet, führt er uns in die Täler und auf die Höhen
der Voralpen, in die Regionen des Hochgebirges, an die Bäche
und Seen, ins Sumpf- und Moorgebiet, auf die Alpenmatten, ins
Legeföhren- und Feiſengebiet, um uns die hier vorkommenden
Pflanzen zu zeigen und uns zu ihrer Beobachtung anzuleiten.

Woeite burdnandung hels 1. 8. e
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Aus aller Welt
Auslands deut chtum und Rheinlandbeſetzung

In der letzten Zeit ſind im Geſchäftszimmer des Weltbundes
der Auslandsdeutſchen, Hamburg, Deichſtraße 29, mehrfach ent-
rüſtete Briefe von Auslandsdeutſchen über die Rheinland
beſetzung eingegangen. Die ungeheuren Koſten für dieſe Be
ſatzung und die Bezahlung der Kriegsſchulden ſind überhaupt
nicht in Einklang zu bringen, wenn die wahnſinnigen Koſten für
zum Teil unnötige Ausgaben und perſönliche Bedürfniſſe der
Delegierten und Ententeoffiziere in dem Maße ſteigen, wie ſie
es bis zum Mai 1922 getan haben. Bis März 1921 beliefen ſich
die Ausgaben der Beſatzungsmächte für ihre Beſatzungsarmeen
auf 3 Milliarden Goldmark und etwa 7,3 Milliarden Papier-
mark, die dem deutſchen Reiche durch Leiſtung für die Inter
alliierten Rheinlandkommiſſionen und die Beſatzungsarmeen im
Rheinland erwachſen waren. Die für die Zeit vom 1. Mai 1921
bis Ende des Jahres erwachſenen Koſten betragen 2,2 Milliarden
Mark, wovon Frankreich allein 1,4 Milliarden Mark beanſpruchte.

Nicht dieſe ungeheuren Geldausgaben allein ſind Grund
der Entrüſtungen der Auslandsdeutſchen! Viel ſchlimmer iſt die
Beſchlagnahme von beſtem deutſchen Ackerland! Etwa 5500
Hektar ſind von der Entente der deutſchen Feldbeſtellung ent-
zogen worden. Durch den Ausfall an Saatgetreide und den
Verluſt des Bodens wird die Ernte ſtändig geſchmälert. Wenn
man ferner ſich ein Bild von der Beſchlagnahme von Theatern,
von Schulgebäuden u. a. macht, dann erſt hat man nur einen
kleinen Begriff der ungeheuren Repreſſalien, die unſere Brüder
am Rhein erdulden müſſen. Unglaublich klingen die Laſten, die
den land wirtſchaftlichen Betrieben, Fabriken und ſonſtigen ge
werblichen Unternehmungen auferlegt werden. Kürzlich erzählte
ein Herr, der vor kurzem von Südamerika nach hier gekommen
iſt, wörtlich: „Jn Südamerika wird alles in die DOefen der
Elektrigitätswerke geworfen außer kleinen Kindern!“ Die Kauf-
leute drüben wiſſen nicht, wie ſie ihre Lager räumen ſollen und
ſind froh, wenn ſie zu Spottpreiſen ihre Handelsartikel abſetzen
können. Auch dort wird der wirtſchaftliche Niedergang Deutſch
lands ſehr empfunden und die Hoffnungen richten ſich auf einen
baldigen Aufſchwung des deutſchen Handels. H. K.

Ein ungeheuerlicher Ktlas
Für Dänemark iſt ein neuer Atlas herausgekommen, in dem

die neuen Landesgrenzen, die durch den Krieg entſtanden ſind,
Aufnahme gefunden haben. Aber er hat vor den Augen des
däniſchen Publikums keine Gnade gefunden, denn er iſt in ſeiner
ganzen Anlage zu deutſch. Man findet es unerhört, wie Na
tionaltidende ſchreibt, daß eine Benennung wie Flensburger
Förde in den Atlas aufgenommen iſt, da die Stadt Flensburg
doch im „däniſchen Südjütland“ liege und eine feſte Burg der
däniſchen Kultur darſtelle, und das kleine Dörfchen Renz, das
auf däniſch doch Rens heiße, das ſogar nördlich an der deutſch
däniſchen Grenze liege, habe die deutſche Faſſung erhalten.
Ebenſo ſei es dem Namen Jdſtedt ergangen, jener erinnerungs-
reichen Stätte, an der das däniſche Auge auch vergebens nach
dem däniſchen Jſtedt ſuche

Auch Polen ſei in dem Aktlas ſehr ſchlecht weggekommen.
Dort ſeien alle Namen deutſch aufgeführt: Bromberg, Graudund Poſen, ja mitten im polniſchen Reiche finde man: Preußiſc

Stargard.
Dänemark erzittert ob dieſer unverſchämten Schreibweiſe.

Kürzlich erſt wurde Flensborg Avis in große Aufregung verſetzt,
als Nordſchleswig auf einer Karte des Landeskulturamts mit
den Worten überdruckt war: „Zur Zeit däniſchl“ Man ſollte
nicht ſo ängſtlich ſein Wir Deutſchen haben geſchwiegen, wenn
„Sönderjyland“ ſchon vor dem Kriege auf däniſchen Radfahrer
und Touriſtenkarten bis zur Schlei gehend bezeichnet wurde.
Man möge uns etwas Zeit geben, es iſt nicht ſo einfach, ſich an
den Gedanken zu gewöhnen, daß Dänemark ſich nun plötzlich
durch den unverdienten, un verhältnismäßig großen VLandzu
wachs zur „Großmacht“ entwickelt hat. Aber das ſollte Däne
mark auch wiſſen, daß ein deutſch geſchriebener Name in einem
däniſchen Atlas keine Gefahr birgt, an die man glauben müßte,
wenn man das Geſchrei hört, das um derartige Kleinigkeiten
erhoben wird.

Das Abenteuer eines Amerikaners in Mexiko, das an die
bewegteſten Jndianergeſchichten erinnert, erregt in den New-
Horker Zeitungen großes Aufſehen. Ein Miſter Bielaski, der
früher in einem amerikaniſchen Regierungsamt tätig war und
dann der Präſident einer großen amerikaniſchen Oelgeſellſchaft
wurde, fiel Ende Juni in dem mexikaniſchen Staate von More
los in der Nähe der Stadt Cuernavaca in die Hände mextka-
niſcher Räuber, die der Oelgeſellſchaft mitteilten, daß ſie ihren
Präſidenten gegen ein Löſegeld von 100 000 Dollar in Freiheit
ſetzen würden. Daraufhin begaben ſich zwei Beamte der Oel-
geſellſchaft im Automobil von Nem-York nach der oben bezeich
neten mexikaniſchen Stadt. Aber ehe ſie dann ankomen, trafen
ſie unterwegs ſchon auf Bielaski, den ſie mit Hilfe des Löſegeldes
erſt aus der Gefangenſchaft befreien wollten. Sie erfuhren,
daß Bielaski in einer Erdhöhle untergebracht worden war, daß
es ihm aber gelang, von dort mit tauſend Mühen zu entkemmen.
während ſeine Wächter ſchliefen. Er kroch dann auf Händen
und Füßen durch das Dickicht der Umgebung, wobei er ſich an
allen Gliedern verletzte, und ſah ſchließlich, als die Verfolger
ihm auf den Ferſen waren, keinen anderen Weg, als ſich von
einer Klippe in die Tiefe zu ſtürzen. Dabei fiel er glücklicher
weiſe in einen tiefen Flußlauf, ſodaß ihm der Fall nichts
ſchadete, und er in der Lage war, ſich durch Schwimmen auf das
andere Ufer zu retten. Als er ſich nach kurzer Ruhe von dort
gus weiter vorwagte, begegnete er den Landsleuten, die ihn be
freien ſollten, und konnte nun mit ihnen und dem unvermin-
derten Löſegeld von 100 000 Dollar nach NewYork zurückkehren.

Ein „lieber Brief“. Das Belgrader Blatt „Videlo“ ver
öffentlicht folgenden Brief des Prinzen Georg von Serbien,
Bruders des Königs, an den Miniſterpräſidenten Paſchitſch:
„Für mich hätte es keinen Reiz, Herrſcher in einem Lande zu
ſein, wo Sie und Jhr Sohn nach Jhrem Gutdünken walten
und ſchalten. Jch will nicht wie mein Bruder Jhr Gefangener
ſein. Aber als legitimer Sohn meines Vaters, des verſtorbenen
Königs, verlange ich den mir gebührenden Anteil aus deſſen
hinterlaſſenen Privatvermögen. Sie und Jhre Preſſe verdrehen
dieſe meine Forderung dahin, als ob ich nach dem Throne
ſtrebte. Nein! Jch fordere nur Rechenſchaft darüber, wohin
die Kaſſette meines verſtorbenen Vaters gekommen iſt, die
neben anderen wichtigen Urkunden auch ſeinen letzten Willen
enthielt, da ich nicht will, daß dieſe Urkunden genau ſo ver
ſchwinden, wie ſeinerzeit das Archiv König Alexanders. Sie
werden mir jetzt ſicher wieder Jhre Freunde und andere
zweifelhafte Perſonen ſchicken. und mir lumpige Summen aus
geheimen Staatsmitteln anbieten, um mich zum Schweigen
zu bringen. Teilen Sie dieſe Gelder mit jenen, mit denen Sie
ſie bisher geteilt haben, ich aber weiſe ſie zurück. Jch fordere
nur das mir rechtmäßig gebührende Erbe meines verſtorbenen
Vaters. Herrſchen Sie weiter in meinem unglücklichen Vater
lande nach Jhrer Methode, intrigieren Sie nach allen Seiten,
verhetzen und beſtechen Sie, aber mir bleiben Sie vom Leibel
Seien Sie bitte feſt überzeugt, daß ich Sie aus tiefſtem Herzen
verachte.“

gez. Georg, Prinz von Serbien.
„Lütiti“ von Haſſe Zetterſtröm. Deutſch von Age Aven

ſtrup und Eliſabeth Treitel. Mit Federzeichnungen und buntem
Titelbild von H. Abeking. (Dr. Ehsler Co., Berlin SW. 68).
Geheftet 12 M.
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